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3ßWEITES KAPITEL.

DIE DEUTSCHEN OST VÖLKER.

Das Land von der Elbe bis zur Weichsel , vom Nord,-
Meter bis zum Karpät ist von seinen früheren Bewohnern,
zahlreichen deutschen Völkern , geräumt worden . Sie
shrd TieVie Heimath suchend in die Ferne gezogen , uni
dem lange bekämpften Römerreiclie den Untergang zu
bringen , aber auch dort unter fremde Völker zu ver¬
schwinden . Nach den Verbindungen , in welchen sich
die vorrückenden Völker zusammengehalten haben , las¬
sen sie sich iu vier Hauptgruppen aufzählen , von wel¬
chen nur einige , eine besondere , isolierte Richtung neh¬
mend , sich ausgeschlossen haben.

/ . Südöstliche Gruppe . Gothische Völker .
&otM . Während die Westvölker den Römern ge¬
genüber sich längs dem Rheine aufstellten , schlugen die
Ostvölker , hachdem sie ihre nördlichen Stammsitze ver¬
lassen hatten , bevor sie in das Römerreich einzogen,ihre Sitze längs der Donau auf ; in ihrem untersten Laufe,an ihren Mündungen und am Pontus Euxinus , die Gothen.
Zum erstenmal aus diesen Gegenden erscheint ihr Name,
( noch richtiger Gotti geschlichen und näher der älte¬
ren Form Gutton 'es, ) Zu Anfang des 5 . Jahrhunderts,
gleichzeitig mit dem ersten Auftreten der Alamannen im
Westen : (Caracallus ) cum Germanici etParthici et Arabici
et Alemannici nomen adscriheret (nam Alemannorum gen-tem devicerat ) , Helvius Pertinax , filius Pertinacis , dicitur
] oco dixis .se , Adde , si placet , etiarn Gelicus Maximus,
(piod Getam occiderat fratrein , et Gold Getae diqeren-tur , quos ille , dum ad Orienten ! transiit , tumultuariis proe-lüs devicerat . Spartianus in Antonin . Garac . c . 10;Helvius Pertinax recitanti Faustino praetori et dicenti,Samiaticus Maximus et Parthicus Maximtis , dixisse dicitur,Adde et Getieus Mäximus , quasi GoUicus. id . in Äulouin.
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402 Gothi.

Geta c . 6 . Das letztemal vor dieser Nachricht nennt
Ptolemaeus die Gothen noch am Ostufer der Weichsel;
ihr Zug nach dem Süden fällt also in die zweite Hälfte
des zweiten Jahrhunderts . Spuren dieser Wanderung
zeigt der Krieg mit den Markomannen , hinter welchen
Völker am Kampfe Theil nehmen , welche später in Ver¬
bindung mit den Gothen Vorkommen t als Victohalen,
Astingen und vielleicht Gepiden ( Sicobötes = Sigipedes,
Gepidae ? ) . Dafs die Erhebung der Donauvölker um
diese Zeit ihren Grund zum Theil selbst in den Yölker-
bewegitngen im inneren Lande hatte , wufsten die Römer:
Yictovalis et Marcomannis cuncta turbantibus , aliis etiam
gentibus , quae pukae a superioriltis barbaris fugerunt ,
nisi reciperentur , bellum inferentibus . Capitolin . JL
Antonin . Philos . c . 14 - Gothen selbst erscheinen nicht
unter den Völkern im Rücken der Markomannen ; sie
haben sich bei ihrem Vorrücken weiter im Osten gehal¬
ten , wie Jornandes aus älteren Schriften und den gothi-
schen Volksliedern berichtet ( c . 4 ) : ibi vero ( in ripis
Oceani , sedibus Ulmerugorum ) magna popull nümerosi-
tate crescente , etiam pene cjuinto rege regnante post
Berich , Filimer * lilio Godarici , consilio seditj ut exinde
cum familiis Gothorum promoveret exercitus ; . . pervenit
ad Scythiae terrasj quae lingua eorum Ouin vocabantui’j . :
ad gentem Spalorum adveniunt , . , exindeque jam velut
victores ad extrem am Scythiae partern , quae Poniico man
vicinü est, properant : quemadmodum et in priscis eorum
carminibus pene historicct ritu in commune recolitur,
quod .

et Ablabius descriptor Gothorum gentis egregius
verissima adtestatur historia . Die Zeit vor der Wande¬
rung , die Urzeit des .Volkes , ist in seinem Andenken ver¬
dunkelt , und fabelhaft geworden , wie bei anderen deut¬
schen Völkern . *) Jornandes fand in den alten Liedern

*) Wie die Gothen fabelten auch die Langobarden von
Scandinavia als ihrem Stammlande . Die Burgunden wähnten
Abkömmlinge der Römer zu sein , wie schon Ammian meldet
(28 , 5) : jam inde temporibus priscis sobolem se esse Romanam
Burgundii sciunt . Dal 's die Fabel aus dem Namen entstanden
sei , erh 'ellt aus Oros . 7 , 32 : lios quondam subacta interiore Ger¬
mania a Druso etTiberio , adoptivis filiis Caesaris , per castra du-
positos in magnam coaluisse gentem atque ita etiam nomen ex
opcre praesumsisse , quia crebra per limifem habitacula consti-
tuta burgos vocant . Hieher gehört auch Prokops Angabe , die
Thüringer hätten ihre Sitze vom Kaiser Augustus erhalten
(S . 554) . Die Franken leiteten ihr Geschlecht von den Troja¬
nern : Anschisi nomen ab Anchise patre Aeneae , qui a Troja m
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und bei Ablabius , die Gpthen seien in ihre Sitze am
Nordmeere aus der Insel Scandia gekommen , eine un¬
zweifelhaft falsche , doch des grofsen Volks nicht so un¬
würdige Nachricht , als anderweitige Angaben , dafs sie
aus Britannien aus der Sklaverei entkommen seien . Jor-
nandes , diese Albernheiten verschmähend , glaubt in dem
ersten Berichte allein die Wahrheit zu finden (c . 4) : exhac igitur Scandza insula , quasi officina gentium , aut certe
velut Vagina nationum , cum rege suo nomine Berich
Gothi quondam memorantur egressi : qui ut primum e
navibus exeuntes terras attigere , illico loco nomen de-
derunt . Nam hodie illic , ut fertur , Gothiscandza vocatur.Unde mox promoventes ad sedes Ülmerugorum , qui tune
Oceani ripas insidebant , castra metati sunt , eosque com-
misso proelio propriis sedibus pepulerunt . ( c . 5 ) : nec
eorum fabulas alicubi reperimus scriptas , qui eos dicunt
in Britannia vel in una qualibet insularum in servitutemreda-
ctos et unius caballi precio a quodam erej ) tos . Aut certe si
quis eos aliter dixerit in nostro orbe , quam quod nos diximus,füisse exortos , nobis aliquid obstrepe t cöntrarium : nos enim
potius lectioni credimus , quamfabulis anilibus consentimus.

Mit denselben feindseligen Bestrebungen , wie die
BheinvÖlker , stellen sich die deutschen Völker an der
Niederdonau den Römern gegenüber , unter ihnen vor¬
züglich durch verwüstende Einfälle furchtbar die Gothen,als Eroberer der Länder , die früher Skythen und Geten
bewohnten , auch Geten , und in Gesellschaft der umwoh¬
nenden getischen und skythischen Völker häufig Skythenbenannt . Da sie vorzüglich in der ersten Zeit ihrer Er¬
scheinung über der Donau mit den Geten verwechselt
wurden (Spartianus in den angeführten Stellen ) ,

*

*) so dür¬
fen auch die Guele über der Donaumündung in der Ta¬
bula Peut . , welche den Namen Gothen nicht zeigt , für
Gothen genommen werden . Skythen heifsen die Gothen
mit ihren Nachbarvölkern nicht nur bei mehreren grie¬chischen Schriftstellern , sondern selbst bei einigen der

Italiam olim venerat , creditur esse deductum . Nam gens Fran¬
corum , sieut a veteribus est Iraditum , a Trojana prosapia irahit
txordium. Paul . YV

'arnefr . Gesta episc . Mettens . , Pertz 2 , 264.*) Desselben Irrthums macht sich noch Jornandes schul¬
dig , der getische Geschichte in die gothischc mengt . Prokop,der die Gothen und die ihnen benachbarten deutschen Völkerals eigenen Stamm aufstellt , den er den gothiseben nennt , sagtnur ein paarmal : Fzcixov yanf & yog (paal zovg Foz&ovg itvat.B . Goth . 1 , 24 ; slalde ol xai rezixci t0y >; zavz ’ ( za rozlhxit)Ixalovy. B . Yand . 1 , 2.
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404 Gothi.

sonst genauer bezeichnenden Römer (Capitolin . , Trebelh
X’ollio ) , doch nur aus griechischen Schriften . Seit ih¬
rem Auftreten im Süden stehen die Gothen als geachtetes
Volk an den Grenzen des Römerreichs , dem schon unter.
Severus Jahresgelder gezahlt weiden müssen . ( Petri Pa-
tricii Exc . legalt . ed . Bonn . p . 124) - Bald erheben sie
hier jene verheerenden Stürme , welche , alle Abteilun¬
gen des gesammten germanischen Stammes in den letz¬
ten Zeiten ihres Heidenthnms , durch den kriegerischen
Geist ihrer Götterlehre angefeuert , gegen ihre Ihnge - '

(
bung losgelassen haben . ‘ Der Anfang dieser Bewegungen
wird in die Zeit der Oberherrschaft des Maximus und
Balbinus gesetzt : sub his pugnatum a Carpis contra
Moesos fuit et Scyfhiei lelli principium, et Histriae ex-
cidium eo tempore : ut äutem Dexippus dicit , Ilistricae
civitatis . Capitolin . Maximus et Balbinus c . 16 ; unter den,
Gordianen ist Arguntis der Führer der Züge genannt:
Arguulis Scytharum rex finitimorum regna vastabat , ,
maxi 'me quod compererat , Misitheum perisse , cujus con-
silio respublica fuerat gubernata . Capitol . Gordianus ter-
tius c . 51 - Gordianus heilst victor Golhorum (Capitolin.
c . 54 ) und Jornandes ( c . 16 ) gedenkt eines gothischen
Feldherrn Argaitus , welchen der Gothenkönig Ostro - ,
gotha nebst Guntherich unter der Herrschaft des Philip¬
pus an die Spitze seines Heeres gestellt und zur Plün¬
derung Marcianopels über die Donau geschickt habe.
Antrieb zu neuen Unternehmungen gab den Gothen der
glückliche Erfolg ihres Kampfes gegen Decius , durch den
der römische Kaiser in den Sümpfen der Donau ( Tanais
irrig bei Zosimus ) seinen Tod fand (251) und sein Nach¬
folger Gallus gezwurigen war , ihnen einen jährlichen
Tribut zu zahlen ( Zosim . 1 , 23 . 24 ) . Darauf folgte eine
unausgesetzte Reihe verwüstender Züge zu Wasser und
zu Lande , aus welchen die Hauptunternehmungen zu be¬
zeichnen hier genügen mufs . Als theilnehmende Völ¬
ker werden aufser den Gothen noch die Heruler , Peu-
kinen und die nicht germanischen Boranen, . Urugunden
und Carpen genannt . Die erste verwegene Fahrt über
den Pontus , die Eroberung von Pityus und Trapezunt ist
den Boranen allein zugeschrieben bei Zosimus ( 1 , 31-
32 . 35) ; aber Gregor von Neucaesarea ( ed . Ger . Voss,
p . 120 ) nennt mit den Boranen , die er Boraden heilst,
auch Gothen ( s . Boranen ) .

' Durch ihr Gelingen aufge-
muntert , zogen Andere nach anderer Richtung , gegen
Byzanz , nahmen Chalcedon und plünderten die umlie¬
genden Gegendpn von Kleinasien (Zos . 1 , 34 . 35) . huf
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einem dritten Seezuge , unter Gallienus ( mit 1000 Fahr¬
zeugen , Pollio im Claud . c . 8 ) , verbrannten sie Ephesus,
verwüsteten Cyzicus , nahmen Athen , Argos , Sparta,
durchplünderten die illyrische Halbinsel in ihrem gan¬
zen Umfang ( Trebellii Pollion . Gallieni dub . C . 6. 15.
Syncelli Cosmogr . ed . Par . p . 582 . Zos . 1, 59 ) . Einen
vierten Zug unternahmen unter Claudius die Gothen,
Peukinen und Heruler mit 2000 ( 6000 Zosiin . ) Fahrzeu¬
gen vom Dniester aus gegen die Inseln ( Creta , Rhodus)
und die Küstenländer des Archipelagus . Die Hauptmasse
belagerte Thessalonich , und zog von da ins innere Land
gegen das anrückende Heer des Kaisers Claudius , der sie
bei Naissus zerstreute ( Treb . Pollio im Claud . c . 6 — 9-
Zos . 1 , 42—46) . Fast wären die Gothen schon diesmal
in der Mitte des römischen Reiches Herren des Landes
geblieben , sagt Aurelius Victor : ( Claudius ) pellere Go-
thos ( cupiens ) , quos diuturnitas nimis validos ac propeincolas effecerat . de Caesar , c . 54 - Der erkrankte Clau¬
dius konnte dem Unheile nicht wehren ; erst Aure¬
lian trieb die Gothen nach muthigem Kampfe über die
Donau zurück , *) mufste aber die Provinz Dacia den
jenseitigen Völkern überlassen . Die Stürme schienen
sich hierauf gelegt zu haben , und die Gothen verhielten
sich stille , bis unter Constantin dem Grofsen (J , 521 ) die
Römer eine neue Fahrt beunruhigte , die jedoch der Kai¬
ser abwehrte : cum Constantinus Thessalojiica esset , Gothi
per neglectos limites eruperunt , et vastata Thracia et
Moesia praedas agere coeperunt . Tune : Constantini ter-
rore et impetu repressi , captivos illi impetrata pace red-
diderunt . Anonym . Valesiip . 660 . BeiZosimus (2 , 21) heifsen
diese Plünderer 2avQOf .idi ;ai , trj MaiiüTich ngogOLy-ovv-
feg , ihr Anführer PavOiiiOÖoc '

, o Gcptov ßaoiksviiiv, ein
offenbar deutscher Name . Nach Beendigung des Bürger¬
kriegs , in welchem der Gotlie Aliquaea dem Lieinius
Hülfstruppen zugeführt hatte , unternahm Contantinus ei¬
nen Zug gegen sie in ihr eigenes Land über die Donau,
trieb sie zurück und sclilofs Frieden mit ihrem KönigAriarich (Eutrop . 10 , 4 - Anonym . Yalesii p . 661 - Chronic.
Hieronymi ad a . 336 ) . Durch drei Jahre hindurch (567—569)brachte aus gleicher Ursache , weil sie seinen Feind Pro-

*) Eutrop . 9, 9 : Gotbos strenuissime vicit . Vopisc . Aure.
lian . 22 : in Thraciis et in Illyrico occurrons barbaros vicit<
Gotliorum quin etiam ducem Cannabam sive Cannabaudem cum
quinque millibus homimtm tvans Danubium üiteremit . Zu ih¬
nen stimmt auch Ammian.
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copius unterstützt hatten, *) der Kaiser Valens den Kriegin das Land der westlichen Gothen unter dem Fürsten
Athanarich , war aber , nachdem er dem Volke , das sich
bei seinen jährlichen Einfällen ins Innere zurückzog,
wenig Schaden zuzufügen vermocht hatte , am Ende den¬
noch genöthigt , das friedliche Verhältniss mit den dro¬
henden Schaaren wieder herzustellen , und weil Athana¬
rich geschworen hatte , nie das römische Gebiet zu be¬
treten , sah sich der römische Kaiser sogar gezwungen,zu dem gothischen Fürsten über die Donau zu setzen,
und mitten auf dem Strome den Frieden abzuschliefsen
( Ammian . Marc . 27 , 5 ) . Bis zur Zeit , wo ein Anstofs
von Osten in neuen Strömen die nördlichen Völker über
die Nachbarländer trieb , hatten die Gothen durch ein
Jahrhundert hindurch sich seltener wieder erhoben und
gei ’uht von ihren verwegenen Zügen . Einen Rückblick
auf die Gotheneinfälle gibt Ammianus 31 , 5 : Duobus
navium millibus perrupto Bosporo et litoribus Propon-tidis Scythicarum gentium catervae transgressae , edide-
runt quidem acerbas terra marique strages : sed amissa
suorum parte maxima reverterunt . Ceciderunt dimicando
cum barbaris Imperatores Decii , pater et fili'us . Obsessae
Pamphyliae civitates , insulae populatae complures , inllam-
inata Macedonia ; omnis diu multitudo Thessalonicam cir-
cumsedit , itidemque Cyzicum . Änchialos capta , et tempore
eodemNicopolis , quam indicium victoriae contra Dacos Tra-
janus condidit Imperator . Post clades acceptas illatasque
multas et saevas , excisa est Pliilippopolis , centum hominum
millibus , nisi fingunt annales , intramoenia jugulatis . Vagati
per Epirum Thessaliamque et omnem Graeciam licentius
hostes externi : sed assumto in Imperium Claudio glorioso
ductore , et eodem honesta morte praerepto , per Aure-
lianum acrem virum et severissimum noxarum ultorem
pulsi , per longa saecula siluerunt immobiles : nisi quod
postea latrocinales globi vicina cum sui exitio rarius in-
cursabant.

Tervingi , Greutungi 5 WisigotWj
Alistrogotlli « -Die Gothen über dem Pontus von

*) So Ammian mit genauer Angabe der einzelnen Umstände
und Namen , also besser unterrichtet als Zosimus , der nur in
allgemeinen Zügen den Krieg schildert ( 4, 10 . 11 ) , und mit En-
napius ^ ( ed . Bonn . p . 46 .- 47 ) als dessen Veranlassung angibt,
weil die gotliisclien Hiilfstruppen auf Athanarich * Verlangen
von Valens nicht zurückgegeben worden seien.
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den Dongegenden bis an die Donaumündungen und die
südwestlichen Ketten der Karpaten ausgedehnt ) haben
sich in dem weiten Lande ihrer neuen Heimath in zwei
Hauptmassengesondert , die Greutungi in den sandigen
Steppen des Ostlandes, die Ter .vingi in den waldreiche¬
ren Westgegenden . *) Nach ihrer gegenseitigen Lage
heifsen eben diese Abtheilungen auch Austro gothi,
Ostrogothi oder Wisigothi, mit jenen gleich alte
Benennungen , wenn schon der erstere aus der Zeit der
Römerherrschaft kaum ein paarmal , der , letztere erst
später genannt wird . Denn Pollio , derselbe , der zum
erstenmal die Greutungen und Terwingen nennt , zeigt
auch schon Austrogothi , und wenn der Name etwa als

*) Tervingi von triu , Baum , umgesetzt für Trevlngi , Tri-
vingi , Bewohner der Waldgegenden ; Greutungi , genau Griutingi,
Griutungi ( goth . Griutungös ) von griut , Griefs , Bewohner der
Sandgegenden , Steppen . Nach derselben Lokalität heifsen auch
später die slawischen Bewohner dieser Striche ( nur etwas .wei¬
ter im Norden ) in den westlichen Waldgegenden Derewljane,
dtQßksylvoi Constantin . Porphyrog . ( — Tervingi , von drewo zz
triu ) , Östlich auf den Ebenen am Dnjepcr Poljane , Flächenbe¬
wohner : (Slpwjene ) sjedosza po Dnepru i narkoszasja Poljane ;
adruzii Derewljane, zane sjedosza w ljesjech . „ Slawen liefsen
sich amDneper nieder und wurden Polen genannt ; andere Pere-
wier , weil sie in Waldungen salsen . “ Nestor von Schlözer2,85.
Die Alten geben die beiden deutschen Namen in verschiedenen
Schreibungen oder Entstellungen ; den ersten zuerst Pollio
Claud , 6 mit merkwürdiger Umsetzung Virlingui, offenbar aus
Trivingi , nach ihm Mamertinus im Panegyricus an Maximian
(291) Tervingi, auch Tervigii nach Hss . und alten Drucken ( von
spateren Herausgebern voreilig inThervingi corrigiert ), Tervingi
Notit . imp . Orient , p . 1465 und Eutrop nach vielen Hss . und
TEQßC rat sein Paraphrast Paeanius , Ammian Tliervingi mit
th für t , wie bei ihm auch Vithimiris , Greuthungi . Die Greu¬
tungi , zuerst bei Pollio Claud . 6 verschrieben Trutungi, bei
Vopiscus Prob . 18 im Cod . Palat . Grauthungi, in den Ausga¬
ben verdorben Gautunni, heifsen bei Ammian noch am rich¬
tigsten Greuthungi, bei Claudian mit falscher Correption der
ersten Sylbe Grutungi ( nach den meisten Hss . , in einigen ver¬
dorben Grutunni , Grotunni , Gruthunni , woraus Philologen
Gothunni ausgebeutet und Gct -hunni erklärt haben ) . Zosimus
schreibt entstellt Ilgöd -iyyoi, Idatius Greothingi , Too vi y-
yoi ein Fragm . bei Suid . ed . Küster . 5 , 529 : xal cx. ti p̂a ^dvmv
nyaiy -nQodoeUtv ofioyiiaccoiy rolg ^ xvS-at ; , rots xalov/rivois
Tg ov 3 iy y o i g. Der Mannsname ahd . Gruzing , Griuzing
Schann . 120 , alt ;;. Gruting Sarachon . Reg . ap . Falke n . 722,
ahn . Grylingr Heimskr . 1 , 79 . 154 . 272 ist in seiner Bedeutung
vielleicht zu marigrioz ( Perle ) zu ziehen.
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Glosse zum vorhergehenden Grutungi verdächtig schei- jnen sollte , so nennt schön frühe genug noch Claudianus [(in Eutrop . 2, 155 ) Ostrogothi. Jeden ^ Zweifel benimmt ’
der Name des Gothenhönigs Oslrogpjha in der Ge - '
schlechtstafel der Amaler bei Jornandes , und nach dem¬selben Zeitgenofse des Kaisers Decius , der auch vonCassiodor (Yariar . Id , 1) nach Amalus, dem Gründer des
Amalischen Königsgeschlechts , aufgeführt ist . Wie aber
die alten Mannsnamen Franco , Saxo , Friso , Paigii’i of¬
fenbar diese Namen als Volksnamen vor sich haben , somufste zur Zeit des Königs Ostrogotlia die Bezeichnung
Ostrogothi schon bestehen, *) und . dem zu Folge auch
die entsprechende Volksbenennung Wisigothi , diq- erst
später bei den Schriftstellern vorkonnnt , zuerst abgekürztVesus bei Sidon . Apollinar . Carm , 7 , 599 . 451 und 5,
476 : Burgundio , Vesus, Alites , Bisalta , Ostrogothus . . ;
vollständig bei Cassiodor Vuisigolhi , Vuisigoihae Yariar.
6 , 1 . 5 ; Ov '

CaLyozd ’Oi Procop . ; Wesegolhae , Wesi-
gothae Jorn . ; Wisigolhae Anon . Yales . , Wisigoti Epist.Theodeb . , Wisigotki bei Isid . und in den Gesetzen. **) '
Die Behauptung aber , dafs die Namen Austrogothi und
Wisigothi dieselben Abtheilungen der Gothen bezeich¬
nen , welche in früherer Zeit häuliger Greutungen und
Terwingen hiefsen , scheint sich für den Anfang nicht
zu bestätigen . Die beiden ältesten Stellen nennen ge¬rade die üstgothen neben den Greutungen , als wären
sie von diesen verschieden : Scyfharum diversi populi,Peucini , Trnlmtgi , Austrogothi, Virtingui . . Pollion.
Claud . 6 ; Ostrogothis colitur mistisque Grntungis Phryx
ager . Claudian . m Eutrop . 2 , 155 . Leicht ergäbe sich

■hieraus die Meinung , dafs die Ostrogothi zwar nach der

*) Zu jener unkritischen Weise der Alten , die Völkernamen
aus . Bönigs - oder I-leldennamen abzulciten , schwankt Ablabius
hei Jorn . c . 14 : parseorum , qui orientalem plagam tenebant,
eisque praeerat Ostrogotha , incertnm ulrum ab ipsius nomine,
an a loco orienlali, dicti sunt Ostrogothae . OuCTQtyoT-9-o ; [Av-
CTQiy.] beifst auch ein Gepide , Sohn des Königs Flemund , bei
Procop . B . Gotli . 4 , 27-, das einzige Mal , wo bei ilnn , der so
viel von den Ostgothen , die ilnn immer geradezu Töxftoi hei-
fsen , zu sagen hat , dieser Name steht.

**) Wisigothi , Wesegothi ist ohne Zweifel V restrogothi,und zeigt , dal ’s t in west nicht wurzelhaft ist , wie es auch ab¬
leitend erscheint , obschon es hier die gothische Form enthält,
in aust , ost , verglichen mit ciuqiov ., aurora für ausora , wie so-
ror für sosor , sanskr . swasri , gotli . svistar , slavv . sestra . Grimms
I>. Mytliol . 181 . 549.
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Bedeutung ' elfes Namens der östliche Volkstheil gewesen
seien , die Greutungi aber davon verschieden , sonach
auch Tervingi von den Wisigothi , etwa nur Unterabthei¬
lungen beider Völker oder nur eines derselben , viel¬
leicht der Westgolhen . Dieser Ansicht sind die Gegen¬
gründe überlegen . Einmal , dafs nach der Angabe des zuver¬
lässigen Arnmianus die Greutungen im Osten bis an die
Anwohner des Dons , die Alanen , reichen (oi , 3)~'. per-vasis Alanorum regionibus , quos Greuthnngis cot/Jities
Tcmailas consuetudo nominavit . Hiernach ist an der
Ostseite der Greutungen für die Ostrogothen als eine von
ihnen verschiedene Abtheilung kein Platz und können
Greutungen keine Westgothen sein , so wenig Terwin-
gen , die Ammian in dem westlichsten Gothenlande nennt,
in die Ostgothen gestellt werden können . Zweitens,
dafs nach Annnians Darstellung der Ereignisse Erman-
rieh als König eben dieser den Alanen benachbarten
Greutungen erscheint , nach Jornandes aber aus dem kö¬
niglichen Geschlechte der Ostgothen , der Amaler , stammt.
Austrogothi und Greutungi bezeichnen demnach nur die¬
selbe Abtheilung des Gothenvolkes , die östliche , und
folglich Tervingi und Wisigothi die veestliche , und wenn
in den gegebenen Stellen Austrogothi und Grutungi wie
verschiedene Völker neben einander genannt sind , so'
ist dies Irrthum der Schriftsteller , welche verschiedene
Namen auch für Bezeichnungen verschiedener Völker
genommen haben . Die beiden Namen Tervingi und
Greutungi , nur lokal für das Land über dem Pontus , sind
verschwunden mit dem Auszuge der Gothen aus diesem
Lande , Austrogothi und YYr isigothi nur bleiben « och,Weil auch die beiden Abllieilungen , wenn auch weiter
von einander getrennt , in der alten gegenseitigen Stel¬
lung geblieben sind . Schon vor Jornandes Zeit , scheint
es , waren jene Namen verschollen ; er weil ’s nur die
letzteren , und braucht sie nicht nur in der Darstellungder späteren Ereignisse , sondern auch aus seinem Vor¬
gänger Ablabius • allein für die Zeit des Aufenthalts
über dem Pontus ( c . 14 ) : Ablavius enim liistoricus re-
fert , quia ibi super liinbum Konti , ubi cos diximus in .
Scythia commanere , pars eorum , qni orientalem fifaganttenebant , . . dicti sunt Ostrog/iflme, rusidui 1 v,ero Wesega-thae in parle accidnu. Geber die Begrenzung der bei¬den Ablheiiungen der Gothen in ihren Sitzen über dem
Konfus unter sich und gegen die benachbarten Völker
gibt nur Arnmianus einige Bestimmungen . Am Dniester,dessen Thal noch vallis Greullumgorum heilst , stellt sich
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Athanar ich , der Westgollie , auf zur Verfheidigivng seines
Reiches ( .31 , 5 ) : Athanaricus , Therviugorum judex,
castris denitjue prope Danasti #) margines ac Greulimn ^n-
rurn vallem longiys opportune metatis , Munderichum . .
cum Lajgarimano . . misit , liostium speculaturos adven-
tum . Der Dnjester , der an der Grenze der flachen Ost»
steppen und des waldreicheren Hügellandes im Westen
ilielst , trennte demnach Leide Gothenvölker . In den un¬
ruhigen Zeiten des unstäten Herumwanderns der Völker
konnten die Grenzen unter den Naclibarstänimen , zwi¬
schen welchen sich oft noch heftige Kriege entzündeten,
nur schwankend und wechselnd sein . Greuthungis con-

Jines TamiUis nennt AmnMan ( 31 , 5 ) ; die Alanen , vor
dem Hui meneinbruch Anwohner des Dons , sind das Nach¬
barvolk im Osten . An der Nord - und Westseite wird
heftiger Kämpfe der Gothen gegen die nachrückenden
Deutschen gedacht ; der Ostgothen gegen Rurgunden ( hier
Drugund en '!) , der mit Thailälen verbündeten Westgptlicn
gegen Wandalen und Gepiden ; Gothi Burgynäios penitus
exscindu nt . Rursum pro victis armantur Alamanni [Afeti] ;
itemtjue H '

ervingi , pars alia Gotliorum , adjuncta manu
Thaifalorum adversum Vcmdalos Gipedesqne concurrunt.
Mamertini Panegyr . ( a . 291 ) c . 17 . Jornandes erzählt
( c . 17) ehrten siegreichen Zug des Ostgothenkönigs OsW-
eotka gegen fastida , den König der Gepiden , der mit
den Seimgen dje westlichen Waldhöhen bewohnt , und
( c . 22) eine Unternehmung Geberichs , Zeitgenofsen Kon¬
stantins des Grofsen , gegen die Wandalen , damals Nach¬
barn im Westen , die an der Marosch geschlagen und zur
Auswam lerung gezwungen werden . Zur Zeit des Hun-
neneinb ruchs nennt Ammian auf dem Gebirgslande an
der We stseite der Westgothen Sarmaten , nach deren
Verjage ng Athanarich selbst das Hochland besetzt:
( Athanaricus ) ad Caucalandensem locum

*)

* *) altitudin?

*) Da Dniester und Dnieper , deren älteste ohne Zweifel
skytliisc ] ic Namen Tvras und BorystUenes sind , erst genannt
werden , seit Gothen an denselben ihre Sitze aufgeschlagen ha-
ben , so scheinen dies die gotliischen Benennungen beider Fluss®
zu sein . DanastusAmm . , Danaster Jom . gehörte dann in seiner Ab¬
leitung neben Ind ' stra (Innerste ) , Alistra ( Kister ) ; die AblcitmjS
von Danaber Jorn , ( - abr ) zeigt sich später nicht wieder , " IC
auch nicht vollständig die in Visurgis , später Wisura . - a”a
JSt gothisc he Adverbialabieitung.

* *) Caucalandensis locus , goth . häuhaland , Hochland , " Al
» ezeichniiiDg des siebenbürgisclien Gebirgslandes bei de " öü‘
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silvarum inaccessum et montium cum suis orrmibus de-
clinavit , Surmulis inde extrusis . 31 , 4 - Südwärts waren
die Westgothen mit den benachbarten Thaifalen ohne
Zweifel schon seit längerer Zeit in das ehemals römi¬
sche Gebiet über der Donau eingerückt , wo sie in den
letzten Jahren ihres Aufenthaltes über dem Strome Eu-
tropius nennt ( 8,2 ) : Dacia provincia trans Danubium
facta in his agris , quos nunc Thuiphali habent , Victo-
hali et Tervitigi. Vom Pruth bis an die Donau , das
Land der Thaifalen vorbei , führte Athanarich nach sei¬
nem Rückzuge von dem Dniester , wie Ammian berichtet
(31 , 3) , eine Mauer auf , sein Gebiet gegen die Hunnen
zu schützen , das nach diesen Andeutungen über den
Thaifalen (in der heutigen Wallachei ) und von dem Pruth
seitwärts von der Donau sich gegen das Gebirge ver¬
breitete . Es wird von dem Heere des Valens von No-
viodunum aus erst nach einigen Märschen durch fremdes
Gebiet erreicht : per Novidunum navibus ad transmitten-
dum amnem connexis , perrnplo barbarico continualis
ltineribus longius agentes Greutliungos [Thervingos , aus
Verwechslung ] bellicosam gentem aggressus est , post-
que leviora certamina Athanaricum . . coegit in fugam.
Ammian . 27, 5 . Noch gedenkt Ammian nach Erwähnung
der Grenzwehr der Gothen Athanarichs anderer Gothen,
welche der Einfall der barbarischen Hunnen aufscbreckte
(31 , 3) : fama tarnen late serpente per Gothorum reliquas
genles, . . populi pars major , quae Athanaricum attenuata
necessariorum penuria deseruerat , quaeritabat domicilium
remotum ab omni notitia barbarorum . Diese übrigen
Gothenvölker können nirgends anderswo gesucht wer¬
den , als in den südlichen , dem Strome und dessen Mün¬
dungen benachbarten Strichen , können keine anderen
sein , als eben die Westgothen , die sich von Athanarich,
nach weiteren Nachrichten schon vor der Ankunft der
Hunnen , getrennt hatten,

*

*) die Gothen Fridigerns , von

fhen . Locus ( wo ein Volk sich nioderlä 'fst ) ist hier offen,
har für regio , terra zu nehmen , wie in Toxiandria locus bei
demselben ( S . 211 ) . Die Aspiration im Anlaut gibt Ainmian
durch C auch im Namen Coineus ur:

‘
Y/tgrjs (S . 289) .

*) Nach Ammians nicht hinlänglich bestimmtem Ausdrucke
scheint die Trennung der Westgothen und der Abfall von Atha-
narich erst während des Kriegs mit den Hunnen erfolgt zu sein.Aber schon aus der Zeit des Kriegs des Valens gegen Athana-nch dürften Andeutungen von mehreren Abtheilungen unterden Westgothen sein , dafs Themistius von mehreren Königen
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■welchen ■der Anfang gemacht -worden ist zu den neuen;
Bewegungen , die Unheil und Zerstörung über das rö¬mische Reich gebracht haben . Der ’ Anstois zu diesen
Stürmen und zur Umstellung der Völker im Nordender
Donau ist von Osten gekommen.

der Skythen spricht , dafs Ammian selbst den Athanarich den
mächtigsten Richter der Tcrwingen , also nicht den einzigen,
nennt , dals das römische Heer , ehe es ihn erreicht , zuerst
durch fremdes , jenseits der untersten Donau aber doch wohl
westgothischcs Gebiet zieht ( pcrrupto barbarico continuatis iti-
neribus longius agcntes . . aggressus est ) . Dafs zur Zeit des
Hunneneinbruehs zwei Abteilungen der Weslgothen schon be¬
standen , wird gewiss durch den Bericht des Sokrates , der jener
Zeit nicht ferne lebte ( Hist , eccles . 4 , 55 ) : oi ni .qav zov “/ötaou
ßaoßaQov ol xakovfizvoi Tozd -oi fyi (pi

'iltov TiQo .g tccviovg y. ivyGMMS
noktfiov , tigd 'vo itfo ?] hf .irjdrjGav ’ <ov tov evog yjytlzo rbbLityi {))%
tov d e tif -oou -d -O-uvatityog . hiiy . QaizGTtQOV d“£ tov
ipavtvrog } ct >QLTtytQV )] s noog (f € vy € i PcüuaCotg , y.cu zr) v avuov mva
tov avzuiukov hitv . id .PiTo ßorf -d-ziay . yvco () i

'
CsT (u raürcc uy ßacthi

Ovakevn ’ Y. ai v. tXeuti zovg ß.vidQUfitvovg yazee zfjv Syci/ .^ v ffqiß-
Ttojjo . g , ßor/dniv roTg ßc'.QßaQOig y.cnci ßc'QßaQCOvGzqccizvovGl xm
7Z0L0VVTCU VlY. rt V XCCTti ^ ÜaV &QtyOV TZbQCCV TOV

"
iGlQOV , 701' ? Zioh-

ft Cot) g efg (fwytjy zohj ’dVTtg . avzrj TZQoif ’CiGtg yiyovt , tov ^ ptffrtß-
rovg ysvzGxHa ziov ßaoßc

'ioiov 7zokkovg . 6 ydy & QiTiy £Qvi}$ yßf >>
ttnodidoug <x>v Evzoytztiro , Tt}v xkyqGY. sic' v tov ßctGiktcvg jyövrfguo,
Y. tt.l TOVg VLfS ic<U7(f) 70070 7101EIV 71Q0ZTQZ71ZT0 . d 10 Y.üX ^
TikziQvg ol koixkoc Trjg tdoSLavTjg ■{XQzjG/tttcig ovTtg T.vyyc

'
iVO.vüi , cou

- dia tov ßciGilta 7avip n ^ ogS-efitvoi . tote d'f vcX OvXifikccgo iwr
rÖT &aiv iniaxonog yQuayiazci hpeugs ToT&ivä xcei reeg &£tag y°cc-

lyv Töi -Oiov fttiaßaktov zovg ßdQßc
'
iQOvg fiav &dvtiv.ß*

-&tui koyin naotGY . tvuGzv '
. hiaidt] de Ovhf &ag ov fiovov tovs vno

rt >QntybQvr }v , dkkd y.cu zovg vnd \ 4Qavd (nyov zciZTOtih'ovg ß ('.oßil“
Qovg lovy/uGTidviGfiov h^ XidaGvev , old &av

'
äpiyog iog TTGQcr/ĉ ano-

pitvr t g 7 )jg ncnQLyov d -Qrt Gv. z (ag , nokkovg tüjv yoiGTiuvitovuov ri .uW“
() LC<Lg vnhßciXev > togzet yevtG -Ocu fjcXvuoag TrjyivKVTCL ßaQßftQOßS
ciQetavi ^Qvic'.g. Dasselbe wiederholen aus ihm Isidorus w
Chronic . Gothor . , und wörtlich Cassiodor Hist . eccl . 8,k >)
welcher schliefst : quos Ariani marfyrcs nunc appeUant. D'e
"Wahrheit des Berichtes über Ulphilas ist aufser allein Zweud.
Der Ucbertritt Fridigerns zum arianischen Christenthum n"
das Martyrthuin arianischer Gothen unter Athanarich vvn’1“’
scheint es , selbst durch deu mailänd . gothischcn Kalender be-
statigt ( Maj . Specim . '

p . 26 , aus der ILs . vcrbcss . von Malsman“
in Sheireins p . 95 . 182 )

*
: thize ana Gntlhiudäi managaize marV‘

Ire jah h rithareikeikeis [ oder Frithakeireircis , wegen dcrAcin
lichkeit des goth . k und r ] . Nimmt man deu in seiner letzten
Hälfte olfenbar entstellten Eigennamen für Fridigern,
Frithagairns , so ist es : ( Gedenken ) der vielen Märtyrer im ho-
tliehvolke und Frithagcrns . Eben so wenig besteht gegen fl«
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^ l rCStgOtlse *a . Nachdem die Macht des ostgo-
tliisclien Königs Ermanricli durch die aus fernem Osten
vorn !eisenden Hunnen zertrümmert und sein Nachfolger
Withimir im Kampfe gefallen war , beschlofsen die Heer¬
führer Alaüieus und Safrach , sich mit Withimirs ju¬
gendlichem Sohne Wilherich gegen , die Westgrenze des
Reiches ?urüekziehend , dem fremden Geschleclite - aus¬
zuweichen , dessen wild vordrängQiid,er .Fluth auch Atha-
ntuich mit den Seinigep einen stärkeren Damm .enlge-
genzustellen nicht vermochte . Da suchte der südliche
T'lieii der Westgoilien Zuflucht vor den Barbaren jen¬seits der Donau , bat den oströmischen Kaiser um Auf¬
nahme , und zog im Jahr 375 unter Anführung Fridigernsund Alavivs über den Strom . Die mit ihrem KönigeWitherich folgenden Ostgothen , welche .Alatheus , Sa¬
frach und Faruob führten , wurden dagegen abgewiesen . ;Athanarich , eingedenk seiner früheren Verhältnisse zu
Valens , verschmähte es , bei ihm Gnade , zu suchen , und.
zog sich ins Gebirge zurück . Nach dem Willen des.
Kaisers Valens sollten Lebensrnittel und Ländereien , wie
es scheint , in Niedermoesien und im siidistrischen Sky-thien , unter die Schtiaren Fridigerns verlheilt werden,aber nech vor , der Ausführung seiner Bestimmungenbrach ob des empörenden Uebermulhs der römischen
Oberen und der schimpflichen Behandlung das Volk in
Empörung und wilden Aufruhr aus , scjhlug den rörni-

Sokrates übrige Angaben gegründeter Zweifel . Von ibm in der
Zeitbestimmung abweichend setzt Sozomenus , ( t>, 57) demZwis .t-erst nach dem Uebergang über , die Donau , aber offenbar falsch.Von Valens , nicht seinem Nachfolger , konnte # die Gothen,denArianismus erbalten ; aber alsbald nach dem Uebergange bra¬chen in Thrakien die Unruhen aus , und von da bis an seinenTod war für den Kaiser keine Zeit , Gothen gegen Gothen zuunterstützen und zu bekehren , sondern sie zu bekämpfen ; , zu¬dem blieb Athanarich unter Valens noch im Norden der Donau.™ Gothen Fridigerns waren um diese Zeit schon Christen;Fndigern selbst unterhandelt durch,,einen christlichen Priester,wit Valens ' ( Amin . 51 , 12 ) . Zwar waren die Gothen nach So-«rates Angabe ( 4 , 54 ) kurze Zeit vor dem,Einbrüche der Hun-Ben unter sich wieder friedlich geworden , aber die Trennungwar schon begründet in den vorhergehenden Ereignissen , diedem Ainmian unbekannt geblieben sind . Daher die leichte Auf¬nahme Fridigerns , während die übrigen Gothen abgewiesenwerden : et primus cum Alavivo suscipitur Fritigernus , rjuibusalimeuia pro tempore et subigendos agros tribui statueratImperator . Anim . 51 , 4.
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sehen Feldherrn und durchtobte das Land . Nirgends
vermochten die römischen Heerführer der aufgeregten
Menge zu widerstehen . Verstärkt durch die gothisehen
Haufen unter Colias und Sueridus , die in Adrianopel in
römischen Kriegsdiensten standen , und die Greutungen-
schaar unter Safrach und Alatheus , die inzwischen
über die Donau gegangen war , konnte Fridigern selbst
dem Kaiser Valens die Spitze bieten , der mit frischen
Truppen aus dem Oriente vorrückte und die Tlülfsvölker
Gratians aus dem Abendlande nicht abwarten wollte.
Im Treffen bei Adrianopel wurde das römische Heer in
die Flucht geschlagen , der Kaiser getödtet , das Land
darauf bis zur Hauptstadt , die sich noch gegen den
Feind hielt , und bis zu den julischen Alpen durchstreift.
Soweit folgt vom Hunneneinbruch an in ausführlicher
Darstellung dem Gange der Ereignisse Animian im 51.
Buche seiner Geschichten, , dessen sichere Führung wen
ter um so mehr vermisst wird , je gröfser die Wirren
der folgenden Zeit , je fragmentarischer die Berichte
seiner Nachfolger sind . Enter Theodosins , der sich
Gratianus zum Genofsen des Reiches wählte , erweiter¬
ten die Gothen ihre verheerenden Züge nach Süden und
Norden : Theodosio Principe . . Fridigcrnus ttd Tfiessa*
liam praedandem , Epiros et Achaium digressus est:
Alatheus yero et Safrach cum residuis copiis Ptwnonha
petierunt . Jorn . c . 27 - Hier enden die Nachrichten über
Fridigern , den Heerführer der südlichen Westgothen.

*)

*) Ein merkwürdiges Beispiel , wie Thatsaclien durch unbe¬
sonnene Schriftsteller entstellt werden können , ist , was Zosi-
mus von den Gotlicnfülirern mitthcilt . Nachdem er den lieber*
gang der Gothen über die Donau dargestellt , und dabei keinen
anderen Namen als den der Skythen genannt hat ( 4 > 20 ) , k°m-
men ihm (4 , 54), erst unter Tbeodosius , zwei Germanenbaufen,
der eine von Fritigernus , der andere von Allothus und SapkraJ
geführt , vom Rheine und Gallien her , weil ihnen GratianFan'
nonien und Obermocsien anbictet , wenn sie die Kelten nicht
weiter beunruhigen } sie schiffen sich daher auf dem Ister ein,
wöllen aber nach Griechenland ziehen , und vertreiben , um in>
Rücken frei zu sein , den Atlianarich , IddctvciQiyov nmnot
ßufitieiou iftiv uoyovici yt'yovgl Was daraus zu ziehen,
wäre etwa , dafs Gratian mit Safrach und Alatheus , die nacii
Jornandcs sich nach Norden wandten , während Fridigern gegen
Griechenland zog , unterhandelt habe , ihnen Obermoesien und
Pannonien einzuräumen , wenn sie ihre Züge nicht in die Fest¬
länder fortsetzten , und dafs eben diese die Gothen Athanancns
gegen ihren Fürsten , der bis dahin untliätig blieb , aufregten,
da auch Ammian (27,5 ) davon spricht , dafs Athanaricb von den
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Westgothen.
Seine Sckaären , wenn auch durch manche Niederlagen,
unter welchen Zosimus die durch Modarcs , einen gothi-
schen Ueberläufer , ihnen beigebrachte ausführlicher
schildert (4 , 25) * geschwächt ) bleiben Herren im Lande,
das sie seit der Niederlage des Yalens als ihre Eroberung
betrachteten : Wesegothae Thrucias Daciamque IKipemem
post tanti gloriam tröphaei , tanquum Solo genituli polili,
coeperunt incolere . Jom . c . 26 . Neue Haufen Gotlien setz¬
ten zu Anfang der Regierung des Theodosius über die
Donau : nXt '

ßjüvg de noXXov rcJV vneg xdv "
imgov 2xv-

Süv , F 6 z t} oj p Xiyco y. ai TaupaXiov , xcti oad zovtoig
tjv oi.iodiaria ngoxegov sltri ] , nsguiwd ’ Evzcov, . . o
ßsv ßaöiXevg Qeodooiog eg noXs/uoP nttvaxgaxiq nage-
cxEva '

Qexo. Zosinn 4s 25 ; oxi enl Qeo d oöiov xovg
ngcoxov g % gövoi ) g xrjg ßaoiXsiag xd xcßv 2xv &cöv
Ittvog egeXuvvoutvoi xr\g y/j

'ioug vno xdiv
^ Ovvviov,

d ie ßeßtf y. e oav xtov cpvXcop rjyepöveg , aigicofiaxi y. ai
yerer ngor/xovreg. Eunapii Exc . ed . Bonn . p . 52 . Das
Yolk Athanarichs Waren , scheint es , diese Gothen , das
nun den Hunnen weichend das Gebirge über der Donau
verliels und sich seinen siegreichen Stammbrüdern wie¬
der ansclilofs . Athanärich erscheint bald selbst als Nach¬
folger Eridigerns und im Bunde mit Theodosius : Alha-
nuricuni quoque regem , qui tune Jfridigerno successerat ,datis sibi müneribus sociavit , . . ad se eum in Constantino-
polim accedere invitavit (Theodosius ) . Jorn . c . 28 . Des
zahlreichen , yom Norden neu verstärkten Yolkes durch
Waffengewalt Meister zu werden , war Unmöglichkeit
geworden ; nür durch freundschaftliche Vereinigungkonnte es in den Verband des Reiches gebracht und
ihm dienend gemacht Werden . Dafs der Hof in Con-
stantinopel diesen Weg einschlug , spricht deutlich der
Zeitgenofse Themistius aus ( Orat . XVI - , ed . Dindorf.
p . 252 . 253 . 256 ) . Von dieser Ausgleichung zwischen
beiden Völkern sprechen noch wichtige Zeugen : -freist
yag xivi noovoia vno xovg civxovg ygovovg xd ßag-
ßccgwv llth' ij avzifi ( Geodoolcp ) vnexdxxtxo . ev oig xai
AiXavagiyo g o xeoe Foxd ’ioe ägyjiyog vittfxooveavxdv ci f.ia xfß olxs Lio nXrj ff s i nagkü % ev , ogxal evMg ev Kiopoxavxivov nöXei xdv ß 'iov xazeoxgexpEv.Socrat . Scholast . 5 , 10 ; ( Theodosius ) foedus cum Atha-
narico rege Goihorum percussit. Athanaricus autem con-

}

Seinigen vertrieben ( proiimorum factione genitalibus terris
eupulsus ) nacli Constantinopel gekommen sei.
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tinuo tit Cönstantinopolim venit , diem obiit . Oros . 7 , 34;Eucherio et Evagrio Goss . ( a . 5.81 ) - Atlianaricus rex
Gothorum , cum quo Theodosius Imp . foedus pepigeraf,
Constantinopolim mense Januario venif , -eödemque inense
morbo periit . Marcellini Coinit . Chronic . , Roneall . 2 , 268.
Nach Athanarichs Tod standen ' die Gotlien ohne allge¬
meines , Oberhaupt , wie er und FridigCin waren , in rö¬
mischen Diensten , nicht ohne Parteistreit unter ihren
einzelnen Anführern , ob der Vertrag mit den Römern
zu halten ,sei oder nicht (Zos . 4> 56) . Auf seinem 1Zuge
gegep Eugenius hatte Theodosius in seinem Heere
10,000 . Gothen , unter deren Führern auch Alarich war
( Zos . 5, . 5 . Socr . 7 , 10 . Vgl . Oros . 7 , 55) . Es wrar dies
Alarich , der . nach Theodosius Tod plötzlich aus der Mitte
der übrigen ' Anführer emporsteigt , und von den West*-
gotlien , die sich den Römern wieder feindlich entgegen-
stelleq , an ihre Spitze gestellt wird . Jornandes nennt
sein Geschlecht , das .Geschlecht der Balthen , nach den
Anialern das vornehmste unter den Gothen . *) Nach des
Theodcjsius Tod brachen die Gothen unter Alarich von
Thrakien auf , zogen ungehindert durch die Thermopy-
le .n , nach Theben und Athen , das allein mit Schonung
behandelt , wurde, , plünderten Corinlh , Argos und Sparta,'
wendeten sich wieder ■ rückwärts gegen die Städte
von Epirus , und verweilten in diesem Lande (Zos . 5 , 5.
€ •. 7- 26 ) . Wie inzwischen ein anderer gothisclier Heer¬
führer Ggina im Osten es versuchte , sich der Haupt¬
stadt und der Herrschaft zu bemächtigen , aber gezwun¬
gen wurde , sich , mit den Seinigen über die Donau zu¬
rückzuziehen , erzählen ausführlich Zosimus (5 , 15 — 22)
und jdokrates ( 6 , 6 ) . .Darauf erscheint Alarich wieder
als Dux Illyrici in römischen Diensten (Claudian . de bell.

*) C, 29 : Gothi ordinant super sc regem Älaricum , cni
post Amalds secunda tiobilitas , lialtkarumque ex geilere origo min-
fica, qui dudum ob audaciam virtutis Baltlia, id cst audax, no-
men inter suos - acceperat . Nach *der letzten Angabe ' könnte es
scheinen , dafs Alarich mit dem Beinamen Baltha der Gründer
des Geschlechtes der Balthen geworden sei , aber das vorher¬
gehende , ,cui erat Bajtharum ex geilere origo mirilica “ gibt un¬
gezwungen aufgefafst nicht diesen Sinn , der wenigstens , ,cui (cs
quo ) erat Baltharum ' generis origo mirifiea “ verlangte , lor-
nandes sagt hier nur , dafs er wegen seines kriegerischen Mulles
Baltha , der Kühne , genannt wurde , und zugleich von den Bal-
tlien stammte , die er als herrschendes Geschlecht schon in die
{sitze über der Donau versetzt ( c . 5 ) , ob mit liecht , entschei¬
den keine anderweitigen Nachrichten.
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Get . 535 — 541 , in '

Eutrop . 2 , 216 ) . So an der Grenze
des Westreichs gelagert , wendet nun Alarich seinen
Büch auf das noch angeplünderte Italien . Vom Anfangseiner neuen Unternehmungen , der ins letzte Jahr des
4- Jahrhunderts fällt (Prosp . , Cassiod , Chron .) , ist nicht
Näheres bekannt . Das Treffen mit dem Heere Stilichos
hei Pollentia nach einem neuen Einbrüche , über welches
die Angaben der Alten in geradem Widerspruche stehen
(Claudian . Prudent . ; Oros . Gassiod . Jorn .) , scheint (nach
Prosp . Aquit . ) ohne Entscheidung gewesen zu sein ; Ala¬
rich zog sich in seine vorige Stellung zurück ( J . 404 ).Mit diesen Einfällen hat Alarich die Fahrten der Gothen
nach Italien eröffnet , das vorher nie ein Gothenheer auf
seinen Ebenen gesehen hatte.

Gleich im darauffolgenden Jahre zog ein anderer
Heerführer , Radagais , mit zahlreichen Schaaren , die manfür Gothen erkannte , über die Alpen . Darüber schreibtder , wenn nicht unparteiische , doch gleichzeitige Augu¬stinus : quod tarnen nostra memoria recentissimo tem¬
pore Deus mirabiliter et misericorditer fecit , . „ cum
Rhadagaisus rex Golhorum agmine ingenti et immani
ja in in urbis vicinia constitutus , Romanis cervicibus
immineret , uno die tanta celeritate sic victus est , ut neuno quidem non dicam exstincto , sed vulnerato Romano¬
rum , multo amplius quam centum millium prosternereturejus exercitus , atque ipse cum filiis mox captus poenadebita necaretur . De civitate Dei 5 , 23 ; victi sunt Goi/ii
cum R/mdeigni -so. Mementote , fratres , mementote , nonest longum , pauci anni sunt , recordamini . Eversis in
urhe Roma Omnibus simulacris , Rhadagaisus rex Gotho¬
rum cum ingenti exercitu , mülto numerosiore , quam Ala-rici fuit , venit . Paganus homo erat Rhadagaisus , Jovi
sacrificabat quotidie . . Victus est Rhadagaisus , adjuvanteDeo , miro modo . Sermo 105 , 10 . Nur von Gothen sprichtder Bericht ; auch nur Gothen nennen Orosius , Olym-piodor , die älteren lateinischen Chroniken ; Orosius und
Comes Marcellinus auch Skythen , d . i . heidnische Gothen.
Abweichend sind die Angaben über das Ende des Zuges.Dafs die feindlichen Schaaren von den hunnischen und
gothisehen Hülfsheeren unter Sarus und Uldin in den
Engpässen von Faesulae eingeschlossen , in Gefangen¬schaft gerathen und verkauft worden seien , Radagaisauf der Flucht ergriffen den Tod erlitten habe , schreibtOrosius , und nach ihm Marcellinus Comes und Jornandes
( de regnor . success . ) ; von einer Ausgleichung sprichtOlympiodorus : ozt ztöv /.uzet '

Podoyctioov lazDütv Oe
27
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xtepalcuwtcu omlucttoi ixalovino, Eig dwStxa cvvid-
vovtEs %ih .ädu $, ovg xaraTColefvjaag SveUxcov cPodo-
ydioov nQogrjraigia « ro . Exc , legatt . ed . Bonn,
p . 450 - Spurlos versch winden diese Schaaren , deren Zahl
von Orosius , Marcellinus und Jornandes auf 200,000 , von
Zosimus sogar auf 400,000 angegeben ist . Zur Aufhellung
dieses geheimnissvollen Zuges böte sich leicht die Yer-
muthung , dafs diese Haufen keine änderen Völker ge-
wesen seien , als die Wandalen , Sueven und Alanen , die
im darauffolgenden Jahr in Gallien auftraten ; und diese
also den Weg über Italien gekommen seien . Als Zeu¬

gen dafür könnten sogar aufgeführt werden , Tiro im
Chronicon , der von ’ drei Abtheilungen des feindlichen
Heeres berichtet : multis ante vastätis urbibus lladagajus
occubuit : cujus in tres purles per diversos principes di-
visus exercitus aliqüam repügnandi Romanis aperuit fa-
cultatem . Insigni triumpho exercitum tertiae partis ho;
stium , circumactis Hunnorum auxiliarihus , Stilico usque
ad internecionem delevit . Boncall , 746 ; Zosimus , der
erzählt ( 6, 2 . 5 ) , dafs der Usurpator Constantinus gegen
den Uebergang der Wandalen , Sueven und Alanen die
cottischen Alpen besetzte . Dagegen erhebt sich , dals
Zosimus , wegen der Verworrenheit seiner Darstellung
immer verdächtig , hier wohl die Besetzung der Pyrenäen
mit der der Alpen verwechselt hat ; dafs der Zug der
Wandalen , Sueven und Alanen nach sicheren Zeugnissen
über den Oberrhein gerichtet war , also von Osten ge«
kommen ist . Zudem erscheint Radagais schon beim er¬
sten Gotheneinfair in Verbindung mit Alarich : Stibcone
et Aureliano Coss , ( a . 400 ) . Gothi Italiam Jlurico et

Rhadugaiso ducibus ingressi . Prosperi Aquit . Chrome.,
Honcall . 1 , 645 ; Stilico et Aurelianus . His Coss . Gothi
1ialarico et Radagaiso regibus ingrediuntur Italiam . Cas-
siod . Chrom , Rone . % 225 . Es kann jene Meinung dem¬
nach immer noch nicht festen Fufs gewinnen gegen die

Angaben der Alten , nach welchen noch wahrscheinlicher
blßibt , dafs des Radagais Schaaren Gothen , nicht nur

YVestgolhen , sondern der Mehrzahl nach heidnische Ost-

golhen , darunter vielleicht die Haufen Safrachs und Ab'
theus waren , die sich gegen die Sawe gewendet hat¬
ten , *), deren Reste nach dem unglücklichen Ausgangs

* ) Des Zosimus Nachricht ( 5 , 26) , dafs Radagais seine Heere
jenseits des Rheins und der Donau gesammelt habe , tx iaJ
vhsq 70y [crqoy y.cu roy zP/jyoy KeXjtxthv re xcd rsQliain/-

^ ^
l -lbvtävi verdient bei der Unsicherheit und Unbestimmtheit *®

geographischen Angaben dieses SchriftsteUehs nicht mehr
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des Zuges , den die parteiischen Alten in Zahlen und Um¬
ständen übertrieben berichten , unter die römischen
Hülfstruppen verschwunden sind.

Darauf trat Alarich wieder an den Grenzen des West¬
reichs auf mit der Forderung auf die Geldsummen , die
ihm bewilligt waren ( Zosim . 5 , 29 - Olympiod . Exc . ed.
Bonn . p . 449 ) - Vergebens drang Stilicho auf die Erfül¬
lung des Vertrags ; Honorius überliefs ihn den meuchle¬
rischen Händen seiner Feinde . Da bricht Alarich auf
das schwach vertlieidigte Land los , rückt dreimal vor
Born , das seit dem Anfalle der Kelten das erstemal von
Fremden wieder genommen , wieder feindliche Völker
aus dem Norden in seinen Mauern sieht . Von Rom wandte
sich der Sieger nach Unteritalien und endete dort seine
Laufbahn . Nach seinem Tode trat Athaulf , seiner Ge¬
mahlin Bruder , der ihm mit einem zweiten Heere gefolgtwar , an die Spitze des Volkes.

Fridigern , Athanarich und Alarich führten die West¬
gothen in den bewegtesten Zeiten ; Athaulf und Wallia
brachten sie an das Ziel ihrer Wanderungen . Alarich
zeigte , dafs er der Herr von Italien sei , aber w ollte
nicht selbst den Thron einnehmen ; Athaulf zog es sogar
vor, sein Volk weiter zu führen und das gewonneneLand aufzugeben . Gegen die Abtretung des südlichen
Galliens giengen die Westgothen im Jahr 412 wieder
über die Alpen zurück , und zogen nach kurzem Aufent¬
halte in Südgallien in das Land jenseits der Pyrenäen,
Wo Athaulf bald durch Meuchelmord fiel.

Nachdem Wallia im Bunde mit den Römern für sie
die Wandalen und Alanen in Spanien bekämpft hatte,
erhielt er mit den Seinigen Sitze in Westgallien : Gothi
intermisso certamine , quod agebant , per Constantium ad
Gallias revocati , sedes in dquitanica a Tolosa usque ad
Oceamm acceperunt. Idatii Chron . ad a . Arcad. et Honor.
XXIV . , Roncall . 2 , 19 ; Maximo et Plinta Coss . ( a . 419 ) .
Constantius pacem firmat cum Wallia , dalu ei ad habt-

achtung , als neben den anderen Zeugnissen seine Erzählung,dafs Stilicho des Radagais Einfalle zuvorkommend , ihn am Ister
geschlagen habe . Bei ihm wie bei Olympiodor lautet der Name
Podoycucos, richtiger bei flen Uebrigen Radagaisus , ahd . Rata-
gcr , Ratiger , mit dem r aus s schon im ^ arnischen (sächsischen)
Paälyeq ( ist Radiger zu nehmen , wie FfkiptQ Gailimer ist ) beiProc . R . Goth . 4, 20 . Falsch stellt Böckh ( Corp . inscr . 2 . 1,
P - 116 ) den offenbar deutschen Namen mit dem skyth .

‘Pa &ctyto-<<oc ( Inscr . n . 2070) zusammen und möchte den Gothenführerfür einen Sarmaten halten.
*27
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tandum Aqnilnnia secunda et quibnsdam civilatibns con-
finium provinciarum. Prosperi Aquit . Chronic . , Hone . 1,
651 . Durch Theoderich und Thorismund nach siegrei¬
chen Kämpfen befestigt , und von Theoderich II . auf bei¬
den Seiten der Pyrenäen erweitert * ham das westgo-
thische Reich in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhun¬
derts unter Eurich zu seinem höchsten Glanze . Der
König , der über Spanien und den gröfseren Theil von
Gallien gebot , hatte seinen Sitz in Tolosa ( Hist , misc,
ap . Murat . 1 , 98 ) oder Arelate ( Jorn . c . 47 ) oder Burde-
gala , welche Stadt Sidonius (Epist . 8 , 9) als den Sitz der
westgothischen Macht und den lebhaften Sammelplatz
der verschiedensten Völker schildert . Aber nach Eurichs
Tod mufsten die Westgothen auf der Ostseite der Pyre.
näen allmälig den Franken weichen ,

-vvo unter der frän¬
kischen Herrschaft nur der südliche Kiistenstx 'ich nach
ihnen den Namen Gutia , Gozia behielt ( Pertz 1 , 9 - 2&
27 ) - Jenseits der Pyrenäen unterlagen sie zwei Jahr¬
hunderte später dem Andrange morgenländischer Völker;

Ostgothen . Von den Greutungen waren nur
diejenigen , die sich um die Führer Alatlieus und Safrach
und den jungen König VVithimir gesammelt hatten , über
die Donau gegangen , nachdem sie auf ihre Anfrage um
Aufnahme vom Kaiser zurückgewiesen , eine günstige
Gelegenheit zum Uebersetzen über den Strom ergriffen
hatten (Amm . 51 , 5) . Mit Fridigern vereinigt drang ihre
Reiterei unaufhaltsam in die Reihen der Feinde (Amm . ob
12 ) ) nach deren Niederlage sie gegen Pannonien zogen,
während Fridigern in südlichere Länder vordrang ( Jorn.
c . 27) . Sie haben sich in der Folge vielleicht im Heere
des Radagais oder unter die Wbstgothen verloren , von
denen sie Jornandes , unzuverlässiger in der älteren Ge.
schichte des Volks , nicht einmal unterscheidet . Dafs
Alatheus Schaaren nur ein Haufe der Greutungen waren,
wird von Ammian nicht gesagt , aber durch die folgenden
Ereignisse bewiesen . Unter der Regierung des Theo, j
dosius , nachdem die Westgothen in Thrakien schon be.
ruhigt waren , erschien an den Donaumündungen eine
zahlreiche Volksmasse vom Norden , um überzusetzen»
wurde aber durch eine blutige Niederlage von dem römb
schon Feldherrn zurückgewiesen . Keinen andern Wam¬
men , als den ihres Anführers , Oidotheus , nennt Zosimus
4» 55

^
: TJooi.iojzoq ökj 6 czgatriyog zwv xazu

neKiöv, Oidoiteci ) öwctjiiv ßvvayuyovzi nXsiözqVi oy
tiovov ex iw » vIaioo ) n$o$oLxwv eSvwv , älld xai zuv
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yroppMTKT « 7iov xai dyvucrav , xai srteXSovn Organaxai TCfpaiovuzvoj röv norauöv , amtvr ^ aag ne '
C 'fj re xai

nozaij . U/. ig vavoi , rooovrov eigydaaro q>ovov , wgre xai
röv nora/tov TTltjod'fjvat vsxgtov , xai rovg tv yi} ne-
covrag ov QaöiMg dgiifuTji ) ijvai. Dafs aber diese Nord-
völker die Greutungen waren , unterliegt nach weiteren
Berichten keinem Zweifel . Dasselbe Treffen schildert
Claudian und stellt den Theodosius selbst in den Kampf
gegen den Edotheus *) und die Grutungen , de IV . Cons.
Jlonor . 625 sqq . :

Ausi Danubium quondam tranare Gnilungi
In lintres fregere nemus , ter mille ruebant
Per fluvium plenae cuneis immanibus alni.
Dux Edotheus erat. Tantae conamina classis
Incipiens aetas et primus contudit annus.
Submersae sedere rates , fluitantia nunquam
Largius Arctoos pavere cadayera pisces.
Corporibus premitur Peuce , per quinque recurrens
Ostia barbaricos yix egerit unda cruores.
Confessusque parens Edothei regis opima
Hettulit , exuviasque tibi : civile secundis
Conlicis auspiciis bellum ; tibi debeat orbis
Pata Grutungorum , debellatumque tyrannum.
Ister sanguineos egit te Consule montes.

Zosimus selbst weifs auch den Namen des Volkes . Aber
in gleicher Verwirrung , wie er die Gothen , die unter
Valens über die Donau zogen , in der Darstellung jener
Vorfälle nur Skythen nennt , ihre Führer Fridigern , Ala-

*) Aschbach ( Gesch . der Westg . p . 61 . 62 ) läfst Edotheus
mit Matheus eine Person sein und führt ihn und Safrach mit
ihren Gothen , als dem ganzen Greutungenvollte , wieder über
die Donau zurück . Aber abgesehen davon , dafs ein so zahl¬
reiches Volk , wie die Ostgothen , nicht so leicht hin und her
gesetzt werden kann , und jene Führer das letztemal weit im
Westen , in Pannonien erscheinen , widerspricht bestimmt die
gesicherte Abweichung in der Schreibung des Namens , der bei
den beiden von einander unabhängigen Zeugen d hat . Edotheus ,wie in den meisten Hss . des Claudian , in einigen Odetheus , Othodeus,
Othadaeus , Ethotheus , Oldo &eos Zos . weniger genau , ist goth,
Idatliius (vgl . altn . Idhavöllr , alid . Itaberga Pertz 1 , 316 , Ithart
Scliann . n . 55 , Compos . aus id - , it - , ags . ed - , Grimm 2 , 757)und von Alatheus , goth . Alathius , eben so verschieden ( wenn
schon diese Namen in ihrer Bedeutung sich vielleicht nahe ste¬
hen, ) wie Eäößiyot Sozom . 9 , 13 . 14 , jEtfo'/üy/oj Zosim . 6 , 2,
von Aläßiyot Sozom . 9 , 12 , Aii -ößiyog Olympiod . Exc . ed.
Bonn . p . 452.
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theus und Safrach aber erst später vom Rbeine herbei,
führt , verzerrt er auch dieses Ereigniss, *) und läfst,
nachdem er vorher des Edotheus gedacht , die Grutungen, |die er JZgS&iyyoi schreibt , dieselben , die schon mit Ala-
theus und Edotheus aufgetreten waren , zuletzt erst als
ein ganz unbekanntes Volk aus dem Norden herbeikom¬
men (4 , 38) : vno de zovg ccvzovg ygopovg (a . 386) ethog
zi 2xv !hxup vnso zop ’lmgop tf/ifii'i] , näaiv äypwazov
zoig exeiae POf.iaaip . txdXovp 6s .11 g o 9 L y y o v g avzovq
ol zavzrj ßdgßagoi . nXrjd'og zoIpvp opzeg , xal wnh-
Oftspoi xazd xd deop , y. al ngogezi ye gdif-izj diatplgov-
xeg , ggaza diudgauopzeg zovg ep ueooi ßagßdgovg naq'
avxr[ P eXrjXvd'aoi zov ’lozgov xrjp 6yßrt p xal zrjp dw-
ßaaip avzoig rjzovp emzganrjpai zov nozuaov . Jlno-
(.anzog 6s . . ovyxaXeaag zolp ala '&upouiviop zrjg txel-
viop diaXexzov zipdg . . enl nnodoaia xalhXvai Xoyovg
zoig ßagßdgoig zovzoig , acpirjaip . . und nun in aus¬
führlicher Erzählung , durch welche Verrätherei Promo-
tus die Feinde herbeilockte , welche Anstalten er zum
Empfange der arglosen Gothen machte , und wie er zu¬
letzt noch den Theodosius zum Zeugen des Sieges aus
der Nähe herbeigerufen habe ( c . 38 . 59 ) . Eine Hs . des
Claudian (ed . Petr . Burmann. Amstelod . 1760 . p . 790) hat
zur gegebenen Stelle des Dichters die Glosse : in anno
primo consulatus hujus victus est a patre suo Edotheus
rex Grotwmorum et exercitus ejus submersus. Zum
ersten Consulat des Honorius ( J . 386 ) melden die Fasti
Consulares Idatiani : Honorio Nobilissimo et Evodio. His
Coss. victi atque expugnati, et in Romania captivi adducti
gens Greothmgorum a nostris Theodosio et Arcadio , de¬
in de cum jvictoria et triumpho ingressi sunt Constanti-
nopolim die 1Y . Idus Octobres . Roncall . 2 , 96 ; Idatius
im Chronicon ad ann . Theodosii VII. : Gregthingornm

* ) Es ist erstaunlich , in welcher Unordnung die Dinge im
Kopfe dieses Hislorihers sich oft durchkreuzen , nicht nur Na-,
men ( statt des Danubius steht Tanais , statt Chaüken Quaden),
sondern die Ereignisse selbst in Folge und Verbindung , wel¬
cher historischen Uncorrektheit seine historische Taktlosigkeit,
in der er Unwichtiges weit ausbreitet , Wichtiges kurz abfertigt,
noch zur Seite steht . Trotz dem ist uns Zosimus ein wertker,
fast wegen dieser Fehler schätzbarer Schriftsteller , wenn er
durch den letzten anderswo gelassene Lücken in der Geschiente
ausfüllt , durch den ersten Ereignisse doppelt , also vollständiger
miltheilt , als er ohne dies vielleicht gethan hätte . Nur nun*
man seine Verschobenheit zurecht stellen , wozu zum Glücke
sich aufser ihm noch Mittel finden.
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gens a Theodosio superatur . Roncall . 2 , 10 . Zehn Jahre
nach dem Uehergange der Terwingen erscheinen hier
die Greutingen als gefürchtete Schaaren im Norden.
Theodosius und Arcadius hielten nach dem Siege einen
Triumphzug , und Arcadius errichtete seinem Vater eine
Denksäule auf denselben ( columna Theodosiana ) ; denn
es war ein wichtiges Ereigniss , die andere Hälfte der
Gothen , welche nach ihrem Einfalle die Auftritte der
Terwingen erneuert , ja in Verbindung mit diesen den
Untergang des Reiches unabwendbar herbeigeführt hät¬
ten , mit einem empfindlichen Schlage zurückgeschreckt zu
haben . Die Greutungen aber , deren Hauptmasse sonach
bisher über der Donau zurückgeblieben war , verräthe-
risch von den Römern überlistet und gedemüthigt , moch¬
ten sich wohl nicht weiter Sitze in ihrer .Mitte wünschen
und verziehen , auch ferner in ihrer nördlichen Heimath
zurückzubleiben und den Hunnen sich anzuschliefsen.
Kriegerischer Thätigkeit gewöhnt , richteten sie ihre
Waffen gegen die umwohnenden inneren Völker , von
denen die Anten , Sueven , Gepiden genannt sind (Jorn . 48) ;
in das römische Gebiet ist während der Dauer des Hunnen¬
reichs von ihnen keine andere Fahrt gemeldet , als die
gegen Gallien im Heere Attilas , in welchem ihre Kriegs-
schaaren unter der Führung der Rrüder Walamir , Theo-
demir und Widimir mit denen der Gepiden die bedeu¬
tendsten Theile bildeten ( Jorn . 38 ) . Dafs die Ostgothen
während der Herrschaft der Hunnen , deren Hauptmasse
in Dakien vereinigt war , ihre Sitze an der Ostseite der
Karpaten veränderten , wird nicht angedeutet , und ist un¬
wahrscheinlich nach dem , was Jornandes anzugeben weifs
( c . 48) '• Qstrogothae Hermanrici regis sui decessione a
Wesegothis divisi , Hunnorum subditi ditioni , in eadem
palria remorati sunt . Erst nach der Zei ’trümmerung des
Hunnenreichs , nachdem die Gepiden sich nach der Nie¬
derlage der Söhne Attilas Dakiens bemächtigt , die Hun¬
nen sich wieder gegen Osten zurückgezogen hatten,
scheint es , suchten sie sich ferner von dem angefeinde¬
ten Volke neue Sitze , und treten nun in Pannonien auf,
das ihnen die Römer überliefsen : Gothi vero cernentes
Gepidas Hunnorum sedes sibi defendere , Hunnorumque
populum suas antiquas sedes occupare , maluerunt a Ro¬
mano regno terras petere , quam cum discrimine suo in-
vadere alienas : accipienies Vunnonium , quae in longa
porrecta planicie habet ab Oriente Moesiam supefiorem,
a meridie Dalmaliam , ab occasu Noricum , a septentrione
Danubium . Ornala patria ciyitatibus plurimis , quanun
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S
rima Sirmis , extrema Windomina . Jorn . 50 . Von den
rei königlichen Brüdern , unter welchen die Ostgotlien

mit Attila nach Gallien gezogen waren und nachher die i
Macht seiner Söhne gebrochen hatten , beherrschte jeder
einen besonderen Theil des Volkes , Walamirim Norden,
südwärts Theodemir und Widemir : Ostrogothae in
Pannonia sub rege Walemir ejusque germanis Theode¬
mir et Widemir morabantur , quam vis divisa loca , con-
silia tarnen habuere unita . Nam Walemir inter Scarniun-
gam et Aquam nigram fluvios , Theodemir juxta lacutn
Pelsodis , Widemir inter utrosque manebat . Jorn . 52 . Bei
einigem Zusammenwirken ihrer Herrscher standen die
Ostgothen wieder wie früher drohend vor den römischen
Ländern , an den Grenzen des Ost -, und Westrei -ches , und
überlegen den umwohnenden nördlichen Völkern . Zwar
spricht von Behauptung Noricums gegen die unruhigen
Nachbarn Sidonius Apollinaris : Norieus Osirogoihvm quod
continet , iste (Ricimer ) timetuiv Carm . 2, 377 ; doch pliin - |
dern Gothen bis Tiburnia ( im oberen Drauthal ) : cives
Tiburniae , vario cum obsideulibus GolMs certamine di- I
micantes . Eugippii vita S. Severini c . 17- Das Ostreich |
aber , gegen welches die alten Forderungen auf jährlichen I
Tribut wiederholt wurden , von den Ostgothen in seinen j
westlichen Provinzen alsbald überschwemmt , nachdem i
6ie sich vom Kaiser Leo einer anderen Gothenahtheilung |
nachgesetzt sahen , konnte sieh den Frieden nur durch Geld¬
summen erkaufen (um 460 . Jorn . c . 52) . Als Unterpfand der i
Erhaltung der Ruhe wurde Theoderich , Tlieodemirs Sohn J
nach Jornandes , nach Andern Walamers , dem Kaiser
übergeben , damals ein Knabe von sieben Jahren , bald
der gefeierte Führer der Ostgothen in den letzten Zei¬
ten ihrer Macht , und glücklicher als Ermanrich in den
ersten war . Auch den Feinden im Rücken haben die
Ostgothen ihre Waffen furchtbar gemacht . Zwei An¬
griffe der Hunnen , welche die Ostgothen als entlaufene
Sklaven betrachtend die alte Herrschaft wieder aufzu¬
richten suchten , hatten sie muthig zurückgeschlagen
( Jorn . c . 52 . 53) , als die Schwabenfürsten Hunimund und >
Alarich anfiengen , sie von Norden her zu beunruhigen,
und sich gegen sie mit den Völkern über der Donau , den
Sarmaten , Skiren und Rügen , verbündeten . Aber nach¬
dem die vereinigte Macht in Pannonien geschlagen war,
wurden die Schwaben und Alamannen selbst im Heimath-
lande gezüchtigt (um 470 . Jorn . c . 54 - 55) . Bei den Rügen
nennt Eugippius um diese Zeit den König Flacciteus , der
durch die Gothen den Untergang seiner Herrschaft fürchtet!
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Rugorum siquidem Fex , nomine Flacciteus , in ipsis regni
sui coepit nutare primordiis , habens Got/ios ex inferiore
Pmmonia vehementer infensos , quorum innumera multi-
tudine terrebatur . Yita S . Severini c . 5 . Die gothischen.
Fürsten hätten ihm den Uebergang nach Italien ver¬
sagt , und ihm drohe deswegen Todesgefahr , eröffnet
der König dom frommen Manne , der ihm » die Antwort
ertheilt : Gothorum nec copia nee adversitate turbaberis,
quia cito securus eis discedentibus tu desiderata prosperi-
tate regnabis . Bald erheben sich die Gothen zu gröfse-
ren Unternehmungen . Nach dem Tode Walamirs hatten
die beiden anderen Brüder den Entschlufs gefäfst , gegen
die beiden römischen Reiche aufzubrechen (Jorn . c . 56) -
Widemir , der jüngere , führte die Seinigen nach Italien.
Nach seinem 'Tode wurde sein Sohn YVidemir vom Kai¬
ser Glyceriua durch Geschenke bewogen , nach Westen
zu ziehen und sich den Westgothen anzuschliefsen.
Theodemir aber und Theoderich , der nach seiner Rück¬
kehr von Constantinopcl im Kampfe gegen die Sannaten
sich schon als den künftigen Helden gezeigt hatte , dran¬
gen in das östliche Reich ein , und hielten sich erst ruhi¬
ger , als sie von den Oströmern Geschenke , Ehrenstellen
und Ländereien , erhalten hatten . *) Zwischen der Nie-

*) Jornandes läfst die Gothen nach dem Uebergange über
die Sawe geradenwegs gegen Thessalien ziehen , wie sonst öfter,
auch hier weniger genau und unvollständig in seinem Berichte.
Umständlicheres geben die Bruchstücke des Malchus (die in den
Ercerpten nur etwas unordentlich durch einander liegen) . Wie
später die Awarenzüge , scheint auch die Fahrt der Ostgothen
zuerst ihre Richtung die Donau hinab genommen zu haben. In
Marcianopel ist Theoderichs Heerlager ; avtov ftv ©erdeqiyov
fdojs xiytfcuvm Ttjv avzod ävvufjLiv , iv Mkqzikvov ndXei
Tl7v nacav id qv /xev tjv , elf ro elffto iXavve.iv. Scr . Byz . ed.
Bonn. 1 , 26,1 . Der byzantinische Hof, schon länger durch einen
anderen Gothenhäuptling, Theoderich , des Triarius Sohn , ge¬
quält , setzt sich mit dem Ostgothen in Verbindung , regt ihn
gegen den anderen Gothen auf und verspricht Hülfe , offenbar
nur in der Absicht , beide durch sich selbst zu verderben , Denn
nichts erscheint von der versprochenen Hülfe der Griechen und
Megweiscr führen die Ostgothen durch Schluchten des Haemus,
in welchen sie auf ihre Feinde stofsen; aber die Gothen schlie-
fsen Friede unter sich (p . 210. 254. 267) . Noch haben die Ost¬
gothenheine Sitze } von den Gesandten der beiden Gothenführer,■welche die Nachricht über ihre Aussöhnung nach Constantino-
pel bringen , verlangt der des Theoderich unter andern For¬
derungen (p . 240) : ytoQitv ccvzo ) , iv >j ulI 'OI. dod-rjvcti. Nun tritt
der Ostgolhe in Makedonien auf, plündert Stobi , nähert sich
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derdonau und dem Haemus erhalten sie nach ihren Streif,
zügen mitten im Römergebiete neue Sitze : Trocondo et
Seyerino Coss . (a . 482 ) . Theodoricus cognomento Vala-
mer utramque Macedoniam , Tliessaliamque depopulatus
est , Larissam quoque metropolim depraedatus . Fausto
solo Cos . ( a . 485 ) . Idem Theodoricus rex Gothorum
Zenonis Aug. munificentiis pene pacatus , Magisterque
praesentis militiae factus , Consul quoque designatus , cre-
jdilam sibi Ripensis JJaciae parlern , Moesiaeque h/ferio-
ris , cum suis salellitibus pro tempore tenuit. Marcellini
Comit . Chronic . , Roncall . 2 , 500- *) Als Theoderichs

Thessalonich und Heraclea ( p . 245 . 246 ) , was erst den Kaiser,
geneigt macht , ihm die Landschaft um Pautalia ( zwischen Sar-
dica und Stobi ) abzutreten (p . 247 ) : yoiqriv fi

'sv civz <}i dovvtu Ir.
UavxuXla , rt xqg fitv

‘
IXXvqixqg fiolqug teiiv Inaqyla , ov mhi

de aniyövck itoy tigßoXäy xtjg Squxijs, onojq , elxe © Eudfpc/of o
Tqictpi'ou iyyttqvi '

ij xi zivelv , t-tpf&ooy iyoi dvxoy iyyi
’Sev xat

ixeCvov, elft athog rctQuxztiy tu ovyy.sif.itva &tXoi , iv ttvtiy
/ Mytoy iwr xt IXXvqizcoy zai xcoy SqtfzCtäV duvtffitütv . tvzoXtorspor

avxov TitQitXvai dvvaixo. Theoderich setzt sich weiter mit Sidi-
mund , einem Gothen im Dienste des Kaisers , in Verbindung^
ttnd bewegt ihn (p . 248 ) : ii -svpsty zai Cxqohov, dV ou
zrjS zt Entfidfivov zeti zijg äXXqs

‘
Hyxeiqov <Xvyrjd-tf >i xqqzyGa; (frij-

yai noXX-pg n,l « vijs .
' ' Hier , bei Epidamnus , wirft er . dem

Gesandten des Kaisers die griechische Hinterlist vor , die Ur¬
sache seines Grolles (p . 255) : iyoi y.\ y egte irr <]/,t. q ©qitxqg. d1«-

xqißtiv tjqovptjy , n öq q co
‘ n qog x rjy . Ex v S '

iay,
' Snov pivu»

oxlit ivoyXtiy iyöfu ^ov oncffVßj ezoifiiog, cts ßaoiXel v -jt«xovßcs9iit
ivxtv &tv ig Sj xi nqogxcc ^ titv '

. vfitig cts xaXiaayxsg tag inl
xov noXtfioy xov nqog , © tvtfiqiyoy . . . ivravSa dyttyxataV
IßiaG &nv OvftßaOiv nqog avzoug ( xovg noXtfitovg ) 7zoi>jGaelhti.
Der Gesandte weist nun den Gothen auf Dardanien , _

d . i.
Pautalia , (p . 255 ) :

^
dtiv ovv, st ctvzca ntt &oixo , iz.XmtXv̂ f&vrys

w
Hnstqov zai zeig avxöxht nöXeig, ( oddevi ydq eiyai q.oqijzdv nilM

- - - - y.m f '/f-

* ^ tv v *■” ^ '-' P̂ ’V;r *V, <. «v<k,y„ f 1-'- r ly i. v p g. v\j r y t
rt v dvvciTia yscoQycov iv rca^tv cttpS-ovotg avrov rtjv <TTQcasiW lF*ß-

ysw. Sabinianus besiegt aber hierauf die Gothen in einemTref*
fen , was die Unterhandlungen wiedei ' rückgängig macht ( p - 25/-
258) . Diese Iläj3del meint wohl JVTarcelJinus im Chronicon , hon*
call . 2 , 299 : Zenone Augusto III . Gos . ( a . 479 ) . Theodoricum
idem Sabinianus regem upud Graeciam dehacchantevi ingenio i»a*

gis , quam , virtute deterruil . Erst einige Jahre nachher , r\nch

dem Tode Iheoderichs , des Solms des Triarius , und dev Plna*

deiung von Larissa , meldet derselbe die Abtretung Kiedermoe-
siens an die Ostgotlien.

* i^ ^ ‘evon weifs Jornandes soviel wie nichts . Gcntcm
m lllynco ( ui diximus ) residentem 7 weifs er (c . 57) zur letzte11
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Sitz nennen Civifas Nova ( Nihopoli an der Donau ? ) meh¬
rere Zeugen : P'riderichus ad Tlieodoricum regem, - qui
tune apud JSlovam civilatem provinciue Moesiae morabatur,
profectus est . Yita S . Severini c . 45 ; Zeno misit ad civi¬
latem Jfrlovam , in qua erat Theudericus dux Gothorvm,
filius Walameris , et eum invitavit in solatium sibi adversus
Basiliscum . Alton . Valesiip . 665 ; superveniente Theoderico
Patricio de civilate JSova cum gente Gothica . . ad defen-
dendam sibi Italiam . id . p . 664 ; Theodoricus ad A ovensem
Moesiae civilatem, unde advenerat , remeavit . Comes Mar-
cellin . , Roncall . 2 , 502 . *) Zwei Gothenfürsten , aufser

Zeit des Aufenthaltes derselben im Osten , auf das Vorange¬
hende zurückweisend , wo er von den Zügen der Gothenführer
Folgendes erkundigt hat ( c . 56 ) : Theodemir Naissum primam
urbem invadit lllyrici, filioque suo Theoderico consociatus ad-
stat , et in villam comites per castrum Hcrculis transmittit U1-
pianam . Qui venientes . . accipiunt , nonnullaque loca lllyrici inac-
cessibilia sibi tune priirium pervia faciunt . Nam Heracliam et La-
rissam civitatesThessaliae , primum praeda capta , jure bellico po-
tiuntur . Theodeniirvero rex . . egrediensNaissitanamurbem , pau-
cis ad cusfodiam derelictis , ipse Thessalonicam petiit . . und nun
gleich Bündniss mit dem Börner : initoque foedere Romanus
ductor , püm Gothis loca eis jam sponte , quae incolerent , tradi-
dit , id est Cerra , Pellas , Europa , Mediana , Petina , Berea et
alia , quae Sium vocantiir .

' Ubi ' Gothi cum rege suo armis de-
positis composita pace quiescunt. Also rechnet Jornandes diese
Gegenden zu Illyricum ? Aber diese Namen ( die ich nach der
Miinchn . Hs . gebe ) finden sich in Makedonien ( Pella , Beroea,
bekannte Städte ; Cerra , gleich darauf noch einmal Cerras ge¬
nannt , entweder Serrae östlich , oder Cellae westlich von Thes-
salonich ; Europa , Europus am Axius ; Sium verderbt aus Dium an
der Westküste des thermäischen Busens ; Petina , Mediana , Pydna
und Methone nördlich von dem vorigen an derselben Küste ) ,
und die ganze Angabe mag sich auf die Anweisung von Pautalia
beziehen , oder auch wirklich das Land vom Gebirge bis zum
Meere den Gothen nach den von Malclius erwähnten Unterhand¬
lungen und vor ihrer Niederlassung an der Donau auf einige
Zeit überlassen gewesen sein.

*) Von dieser Gothenresidenz läfst sich bei den Byzanti¬
nern , welche die Händel gegen die Awaren an der unteren Do - '
nau erzählen , nähere Angabe erwarten . Aber nur einmal ist
eine ATß nötig genannt bei Theophylactus 2 , 10 : MciQxlvog d’
ts ra Jii-ol trjv Niav nötiv yevöjxevog, iv9a de r6v Xuyavov
ro , te AßciQixov avki ^ofxevor iveaxönevev. Der Name ist sonst in
Tounlr , 'Tirilit' onfcl .illl t . nn l,u . TliaAtili . nAe „ ia a — h . l— .lnm . gP

av
rqv noi . iv yevogsvog . . Dafs dies nicht etwa Tomi am Pontus
m Scylhiaminor sei , erhellt deutlich aus einem anderen Un-
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dem früher begünstigten Theoderich , des Triarius Sohn,
nun auch Theoderich , der Ostgothe , an der Spitze kampf-
lustiger Haufen , in nicht grofser Entfernung von der 1
Hauptstadt , beide mit übertriebenen Forderungen auf
Geldsummen und Ehrenstellen auftretehd , waren unwill¬
kommene Gäste in der Mitte des Reiches . Sie unter
sich zu entzweien und durch sich selbst aufreihen zu las¬
sen , mit einem derselben sich zu verbünden und ihn ge¬
gen den zweiten aufzuregen , und im Falle des Misslin-
gens selbst wieder Verbindungen mit der vorher für
feindlich erklärten Partei gegen die erste anzuknüpfen,
darin suchte Gegenmittel der Hof in Consitantinopel.
Daraus sind die schwankenden Verhältnisse zwischen
Theoderich und den Byzantiern entstanden , in wel¬
chen er bald als Patricius und Consul und mit Ehren¬
stellen überhäuft erscheint , bald als ihr Feind das Land
bis tm die Hauptstadt und westlich bis an die Meeresküste
verwüstend , ein Wechsel , dessen Jemandes , wie häufig,
auch hier oberflächlich von der Geschichte seines Vol¬
kes . unterrichtet , nicht gedenkt , den aber die Fragmente
des Malchus umständlicher behandeln , und von dem selbst
der Chronist Marcellinus Kenntniss hat : Boethio solo
Cos . ( a. 487 ) . Theodoricus rex Gothorum Zenanis Au-
gusti nunquam beneficiis sathat-us , magna suorum manu
usque ad re gram civitatem et iVIelcntiadam oppidum in-
festus sccessit , plurimisque locis igne crematis , ad No*
vens .em Moesiae civitatem , unde advenerat , remeavit.
Roncall . 2 , 302 . Nach dem Tode Theoderichs , des Tria-,
rius . Sohns , sich auch seines zweiten Gastes zu entledi-

ternehmen gegen den Chagan , der vor Touta tzoXis im thrakj-
6chen Mysien ( doch wohl nur Moesia inferior ) zieht , (7rbaA-
fz $ vog Trly -d-q Ji n i zzjv (-1ot '. '/A a !t y JVlvGiav y <:) oti , eiict 1fl
Tlöksi iipiGzazca. Theophylact . 7 , 15 ; « tpvu z rj- MvGta lylczctm
xalzrjv TofzoGtav nöXiy fVf/fi 'oet Mcßaiv. Theophan . p . 592.
Den Chagan zu vertreiben zieht Priscus von Singidunum herbei,
von der andern Seite her Commentiolus . Dieser lagert bei Z<-
y. läißa ( Sucidava bei Dorostolum ) , und rückt dann in 7 Tagen
nach Jatrus am gleichnamigen Flufs (Jantra ) , wohin ihm der Cha-
gan entgegen kommt . Zb,uta nöXig liegt also im V esten des
Jatrus . Der Name ist •wahrscheinlich von den Griechen in der
Folge wieder geändert worden , leicht in JVix-gttoUs, Nicopolis an
der Donau , verschieden von dem älteren von Trajan erbauten JNi“
copolis , welches am Jatrus lag ( jetzt Nicobi ) . Weniger wahr¬
scheinlich würde man das untere Novae vermuthen » da
Prohop JVoßa^ nennt , und von demselben Theophylact 116 ( 7 j ' 1
noch Noßcts xds ccyco unterscheidet.
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gen , miiTste Zenos nächstes Bestrehen sein . Da brach
Theoderich , der Ostgothe , wohl selbst der Arglist der By-zantier müde , aufgefordert von dem Kaiser , sich Italiens,
wo Odoaker die Herrschaft der Körner vernichtet hatte,
für die Seinigen -zu bemächtigen (Pfocop . B . Goth . i , 1) ,
«um letzten Zuge mit seinem Volke aus Moesien nach
Westen auf { 489 ) , und gründete im Stammlande der rö¬
mischen Herrschaft , auf den Trümmern der besiegtenMacht Odo -akers , das Reich der Ostgothen , gegen welche
sich keines der benachbarten Völker zu erheben gewagthat , so lange der tapfere Führer an ihrer Spitze stand.
Aber mit dem Ende Theoderichs nahte auch das Ende
« eines Volkes . Während der Zwistigkeiten in der herr¬
schenden Familie von Aufsen angegriffen , wurde das
Gebiet der Ostgothen , wenn auch noch muthig verthei-
digt , eine Beute des oströmischen Reiches , und die Ost¬
gothen hörten aüf , ein selbstständiges Volk zu sein.

Einzelne Abteilungen der Gothen sind auch in den
früheren Sitzen zurückgeblieben.

GollÜ minores . Von einer bedeutenden An¬
zahl Gothen , die in Moesien geblieben sind , ( wonach
man sie auch Moesögothen genannt hat, ) Jornandes c . 51:
erant siquidem et alii Golhi , qui dicunlur Minores, po¬pul us immensus , cum suo pontifice ipsoque primate Vul-
Tila , qui eos dicitur et literis instituisse , hodieque sunt in
Moesia regione incolentes Nicopolitanam ( al . Eucopölita-ham ) . Ad pedes enim mpntis geris multa sedit pauperet imbellis , nihil abündans , nisi armento diversi generis
pecorum et pascüis , silvaque lignorum , parum habenstritici , ceterarum specierum est terra fecund 'a . Vineasvei’o nec si sunt alibi , certi eorüm cegnoscent , ex vicinislocis sibi vinum negociantes : nam lacte aluntur . Nach,der Angabe , dafs hei dem zahlreichen ackerbauendenVolke Wüllila Bischof gewesen sei , der in den früheren
Nachrichten bei den Gothen Fridigems genannt wird,können diese kleinen Gothen nur für Westgoten gehaltenwerden , welche eine ruhige Lebensart und den Ackerbaudem unstäten kriegerischen Treiben vorgezogen und nachihrer Uebersiedlungin Moesien feste Sitze genommen haben.Als zahlreiches Volk aber lieferten sie den gothischenHeerführern immer noch frische Haufen ; aus diesenMassen ergänzte wahrscheinlich Alarich sein Heer , undführte Athaulf neue Gothenschaaren seinem Schwagernach Italien nach , aus diesem Volke zog nachher Theo-derieh , des Triarius Sohn , seine Krieger , mit denen er
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Gold und Ehrenstellen von dem Kaiser erpresste
und sich dem Ostgothen Theoderich gegenüberstellte.
Jornandes bemerkt , dafs dieser vornehme Gothe nickt
aus dem ostgothischen Königsgeschlechte stammte
( c . 52 ) : missa legatione ad Imperatorem vident ( Ostro-
gothae ) Theodericurn , Triarii lilium , et liunc genere Go-
tnico , alia tarnen stirpe , non Amalae procrealnm, omnino
florentem cum suis . Romanorumque amicitiis junctum , et
annua solennia consequentem . *) Nach dem Tode Tlieo-
derichs Triarius und dem Abzüge der Ostgothen enden
die Unternehmungen der Gothen im Süddonaulande . Die
Moesogothen , welche auch die Ostgolhen vor sich vor¬
überziehen liefsen , als Anwohner des Haemus noch von
Jornandes gekannt , sind unter den neuen Völkerstüniien,
welche über das Isterland hereinbrachen , verschwunden.

Gotlii Tetraxitae . Yon diesem Gothenreste
an der Maeotis gibt zuerst Prokop Nachricht . Sie safsen
an der kimmerischen Meerenge : rj Maiwzig y. aXovpbi]
Xuivrj tg %rp> dy.xrjv nöpxov xov livieivov tag ey.ßolaß
noieitai . . naget de %6v yjdoov avxdv , obev tj xtj;
Xii.ivrig hxßoXrj ägyetai , rdxÜoi ot Texgalgixat , xa-
Xov[ievoi or/. rivtai , ov noXXol ovreg. Bell . Goth . 4 ) 4-
Dafs dieser in den fernsten Gegenden , wohin sich Go¬
then verbreitet hatten , zurückgebliebene Haufe Ostgo-
tlien waren , die vielleicht in diesem Winkel ihre Unab¬
hängigkeit zu behaupten hofften , unterliegt keinem Zwei¬
fel . Ihre früheren Sitze setzt Prokop auf die Westseite
des kimmerischen Bosporus , also in die Halbinsel Krim:
7J/.iv >] V de xrjv Maiwziv xai %r\ v ejg avxfj g ev-ßolijv
vnegßävxi , evdvs j. iev eg avxrjv nov ti ) v xavxrjg axxilvoi
Texga ^ lxai xaXovßevoi Eoxdoixo . naXaiov (pxipno.
B . Goth . 4i 5 - Wie sie auch auf das gegenüberliegende
Ufer kamen , erzählt er im Folgenden . Auf ihrem Heim¬
zuge aus dem Westen seien die uturgurisclien Hunnen

*) Ostgothen nennt seine Leute in späterer irriger Hinzu¬
setzung nur der Compilator der Hist , miscella , Murat . 1,
Tbeodericus cognomento Strabo , Triarii filius , cum magna
Ostrogothorum multitudine usque ad quartum urbis miliariuui
armatus advenit , . . continuoque in Illyricum reversus extinctus
est . Die Quellen , aus denen dieses geschöpft ist , Jornandes (uc

regnor . success . ) und Marcellinus , haben : Theocloricus , Triam
filius , fJorn . cognomento Strabo, ) rex Gothorum , adscitis suis
usque ad Anaplum quartQ urbis miliario armatus
Hierauf die Erzählung von der Art seines Todes auf dein nuc •

wege.
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auf diese Gothen gestofsen , und hätten in ihrem Muthe
und ihrer Lage unübersteigliche Hindernisse gefunden:
avzoi ydg dX -xiiiwzaroi sloi w zfjds ßagßagwv . xai y
jtgwzy zygMaiwzidog ixgoy , ov 3y zozs oi Tez g a '

^ iz a z
rÖT & oi idgvpzo , ev xoXnv )

'
gvpiovaa . /.lyvoEidsi , ns-

gißaXovod ze avzov g ex zov . eni nXsiorov , iilap in’
avzovg tYgoöov ov Xiap svgsiap zoig smovoi naosi-
%e%o . _ Zuletzt aber seien beide Theile übereingekommen:
ly ’ $ dpafux &EPzsg xoipfj noiijoopzai zyp didfiaoip,
xai oi Fozdoi lögvoovrai uep ev zfj ^

dvzinkgag r.nsigw
nag ' uv zyp, zyg ixßoXyg /.idXiazd zypaxzyp; ip ‘a 3yxai zapvv idgvpzai , cpLXoi de xcii §vfiuayoi zo Xoinov
Ovzovgyovgoig opzsg etci zy Yoy xai oßtoiiy ocploip. ep-
zav9a ßiwaopzai zop ndpza alwpa. Auch erscheinen
sie unter Justinian in Waffengesellscliäft mit den Utur-
guren : oi 3s ( Ovzovgyovgoi ) Föz & wp zwp . oq > ioi
ngogoixwv , oi dij Fszgd § izai xaXovvzai,
digyiXiovg ig %v/.tf.iayjap inayö ^iEPOi , Sisßyoap riap-'
6rjf.iEi noza ^iop TaPaip. Proc . Bell . Gotb . 4, 18 . Prokoprühmt ihre Neigung zum Christenthuine und erzählt,dafs sie vom Baiser Justinian einen Bischof erhielten,B . Goth : 4) 4j

'Ute de zyg
3AqeIov 3oS.yg lyszopzo nozeoi Förlioi ovzoi , wgnsg xai za äXXa Fozdixd %9py,

eYz '
e xai aXXo %i a ^tcpi zrj SoBy avzoig rj oxr .ro , ovx

syw slnsip , etceI ovds avzoi Yoaoip ; all ’
, acpslsia zezavvp xai angay/ .ioßvpy noXXfj zyiiwoi zyp 3oS,ap . ovzoi

oXiyct) ngözEQOv ( Xsyw 3s j ijpix. a ngwzop ze xai eIxo-
ctop szog Xovazipiapog ßaoiXsvg zrjp . avzoxgdzoga eI-
%ep dgyrjp) ngsoßsig zszzagag eg ßvCdpziop snEf .apap,
etiJoxotcop owioi zipd 3e6/ .iepoi dovpai ' snsi ogzig /usp
avzoig isgsvg 'yv, zszsXEvzyxsi ov noXXai ngozEgov,
syvwaap de cug xai jAßaayoig isgsa ßaaiXsv g snEfiips,xai avzoig ngodvfzozaza ’lovozipiapog ßaoiXsvg sm-
zsXy noiyoag zrjp diyoiP dnEnk (hßazo. Ihre Land¬schaft bildete in der Folge ein griechisches Bisthüm.
Aus dem § ■Jahrhundert ist ihr Bischof Johannes , der sichmit dem ganzen Volke der Herrschaft der Chasaren wi-
dersetzt, , gekannt aus der Vita S .^ Joannis , ex Cod.Vatic .

^ ap . , BolL Jun . 5 , 190 - 191 : ovzog 6 offiog nazrjgyiuSp ^
Iwdvvyg inioxonog yv Fozd -iag snl liiopozap-zivov xai Asopzog zwp ßaaiXewp , oniuöuspog ex zrjgnsQazixfjg zwp Tavgoßxvüwp yrjg, zrjg vnö zrjv y w papzujp Fozd - wp zEXovoyg , E/LiTTogiöv Xsyoßspov Flagdsvi-ti $v, Aöovzog xai (liwzsiprjg vtog ysyopco g . . o 3s ooiogovzog inioxonog '

iwdvpyg usrd zavza /.iszd zov löiovXaov toig ägyovoi zwp Xa '
Qdgwp E^edod -y , 3ia zo ov-



432 Gothi Tetraxitae.

czadrjvai avzrg rrö xvoltg Foz 'd iag , y. ai zo ~
g agyovaiv

a.vzov y. ai navzi zig laeft , ngog zd (.irj y.azay .vgtsva <u
zrjg X °k) a St

avziöv zotig dgr ;uapovg Xa '
Cägovg . dnoGxü-

lag yag o Xayäpog nagslaße zd y.äazgop avzwv xd
ItyouevQV Aogog , ÜEuevog iv avzig (pvlaxag zaigazovg,
oug xai e '

§£ :öici) '
§ Ev o elgijtiEPog offiog enloxorcog /xszd

zov laov avzov , y. ai zag ylriaovgag Exgdziqosp. In
der Notitia graecorum Episcopatuum (Codinus p . S8i - 403)
ist auch Foz &la aufgeführt . Noch lange Zeit haben ’
diese Gothen ihre Eigenthümliclikeit behalten . Der ,
Reisende Rubruquis ( 1255 ) weifs deutsch redende Go- '
then auf der Halbinsel Krim ( Bergeron 1 , 5 ) : il y a des
grands promontoires ou caps sur cette mer depuis Iler*
sona jusque aux embouchures du Tanais et ehyiron qua-
rante chäteaux entre Kersona et Soldaia , dont cliacun a
sa langue particuliere . II y a aussi plusieurs Golks , qui
reiienuenl encore la langue Allemande. Und nach ihm ,
Josafa Barbaro ( 1456) » Yiaggio d ’ Atana (Ramusio 2 , 97) !
dritto dell ’ isola di Capha d ’intorno , ch ’ e su ’1 mar mag-
giore , si truoua la Güthia, e poi 1’ Alania , laqual va per
l isola verso Moncastro . . Golhiparlano in Tudesco. So
questo , perche havendo un famiglio Todesco con me,
parlauano insieme et intendeuansi assai ragioneuolmente,
cosi come s ’intenderia un Furlano con un Fiorentino . *)
Noch Busbequius hatte von Deutschen auf der Halbinsel
Taurien gehört ( Augerii Gislenii Busbequii D > legationis
Turcicae epistolae quatuor . Francof . 1595 * p - 257 ) : de
gente accepi , quue elitmtmm incolit Tauricam Cherso-
nesnm, quam saepe audiveram sermone , moribus , ore
denique ' ipso et corporis habitu originem Germunicant re-
ferre. Während seines Aufenthaltes als kaiserlicher Ge¬
sandter in Constantinopel ( 1557 — 1564) lernt er zwei von
jenem Volke ap den Sultan gesandte Männer **) kennen,

*) Der Bericht fährt noch fort : da questa vicinitä de Gotln
con Alani credo , che sia deriuato il nome di Gothalani. Alani
erano prima in qucl luogjj , soprauennero Gothi et conquistorno
quei paesi et fcccro " una mistura del nome loro co ’l nome dcgh j
Alani et si chiamarono Gothalani , si come quelle genti erano
mescolate con queste . Tutti questi fan .no alla Greca et simil-
mente i Circassi . Ich weifs nicht , ist der Name Gothalani echt,
und von dem Beisenden vorgefunden , oder wähnte er ihn als
einen alten Namen , etwa wie man im Claudian Gothunni , Goth-
Hunnen , gefunden hat . Nach dem Obigen lagen Gothia und
Alania neben einander.

* * ) Den einen von ihnen fand Busbcck wie einen Holländer,
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uni erfährt von ihnen (p . 258) : gentem esse bellicosam,
quae complures pagos hodieque incoleret , ex quibus Tar-
tarorum regulus , cum expediret , octingentos pedites sclo-
petarios scriberet , praeeipuum suarum copiarum firma-
mentum : primarias eorum urbes alteram Mancup vocari,,
alteram Sciuarin . Einige Sprachproben , die er mittheilt,
feigen , dafs iln -e schon viel ,

-wahrscheinlich mit Türki¬
schem ( oder Alanischem ? ) , gemischte Rede von der
hochdeutschen Lautverschiebung sich frei gehalten habe.
Den Namen Gothen hat Eusbequius , wie es scheint , nicht
mehr gehört , denn er zweifelt , soll er sie für Nachkom¬
men der Gothen oder durch Karl den Grofsen versetzte
Sachsen ( ! ) halten . Auch diese letzten Spuren sind
nachher vollends verschwunden.

Tlialfali .

*

* Ein neuer , erst von der Donau aus
bekannter Name . Die Thaifalen , ein Nebenvolk der
Gothen , wie die Silingen der Wandalen , zeigen sich fast
immer mit den AVestgothen , und sind zuerst genannt als
Kampfgenofsen der Terwingen in der zweiten Hälfte
des 5 . Jahrhunderts vom gleichzeitigen Mamerdnus , im
Genethliacus Maximiano Aug . dictus (a . 291) ; c . 17 : Ter-
vingi , pars alia Gothorum , adjuncta manu Thuifuloruni ,adversum Vandalos Gipedesque concurrunt . Aus noch
früherer Zeit nennt sie Jornandes unter den Hiilfsvöl-
kern des Königs Ostrogotha gegen Decius (c. 16 ) : Ostro-
golha mox triginta millia virorum armata produxit ad proe-lium , adhibids sibi Thaiphalis ( al . Tuiphalis , Taifalis) et
Asdingis nonnullis . Als Bewohner der ehemaligen römi¬
schen Provinz Dacia kennt sie Eutropius (8, 2 . S . 411 ) > Wel¬
chen Theil dieses Landes aber sie inne hatten , läfst sich
nur aus einigen Andeutungen des Ammianus entnehmen.
Als die Römer unter Anführung des Kaisers Constantius
die Sarmatae Limigantes , welche , früher Sklaven , ihre

(P; 258) : alter erat procerior , toto ore ingenuam qnamlamsim-
plicitatcin prae se ferens , ut Flander videretur aut ßatavüs.

*) Auch Thaiphali , Theifali , Taifali ) Qai <pttloi und Tat - .
ipcävi Zos . Kaum zusammengesetzt Thai -fali , sondern abgeleitetaus verlorner Wurzel goth . theifan , wie Wandali aus windan.
Dem Stamme scheint tli zu geboren , das die meisten schreiben,t nur Aur . Victor , Eutropius nach mehreren llss . (nach anderen
nntth , und Bcc'itprdoi der griech . Uebersetzer ) , Notit . imp . und
Ammian , der auch sonst gothisches th durch t, wie in Fritiger-nus , t durcii th gibt . Angels , tbäfjan ( favere ) , das Grimm (Mythol.
1’. äO ) zu Tanfana halt , ist wohl eher gotli . thäifjan ? Hierherder Aamc Tula ( Feldherr Odoaliers ) für Tita , Thifa?

28
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Herren vertrieben hatten und in das römische Gebiet
eingefallen waren f für ihre Vergehen züchtigten und
aus ihren westlichen Sitzen um die Mündung des Par- ’
thiscus (der Theis ) verdrängten * fanden sich unter ihren
HiilfsVölkern aus der Nachbarschaft freie Sarmaten und
Thaifalen . Nach Beendigung des Zugs wurde das ge-
nommene Land auf folgende Weise vertheilt ( 17* 13 ) :
tractus contiguos Moesiae sibi miles elegit ; Taifall pro-
xima suis sedibüs obtinebaht ; liberi (Sarmatae ) terrasoccu-
paverant e regione sibi öppositas . Da das innere Land die
Sarmaten selbst noch behaupteten * so können den Thai,
falen nur die südöstlichen Theile zugekömmen sein * etwa
die Grenzgegenden der Wallachei zum Banat * und die
Thaifalen müssen in dieser Richtung hin ihre Sitze ge- [
habt haben . Im Osten reichten sie bis an die Westgo¬
then , an deren Seite sie auf ihren Wanderungen gehlie¬
ben sind . Dafs sie südwärts bis an das Ufer der Donau
wohnten , scheint aus der Nachricht Ammians liervorzu1 :
gehen , dafs Athanarich Schutzmauern gegen die Hunnen i
vom Flusse Gerasus ( Teoadog Ptol . * Pruth ) bis an die
Donau , das Land der thaifalen vorbei *, es also mit eiin
schliefsend , aufführte (51 * 5) : ä superciliis Gerasi fluini-
nisadusque Danubium Taifulorum terraspfaestringens mu-
ros altius erigehaU I )ie T haifalen bedeckten sonach einen
weiten Raum (fast die ganze Wallachei ) oder haben doch
über eine weite Strecke geherrscht , wenn die Erklärung
der

_
letzten Stelle sicher * und diese Angabe nicht,

weniger genau , nur als allgemeine Bezeichnung der
Richtung zu nehmen ist , da nach dem Berichte dessel¬
ben Geschichtschreibers (27* 5 ) noch weiter in Südwest,
beim Kasteli Daphne (östlich von Giurgewo ) *

*) das Heer
des Valens in gotliisches Land übersetzte : Erst nach
der Räumung der Provinz Dacia durch die Römer konn¬
ten die Thäiialen in die bezeichneten Gegenden eingezo¬
gen Sein * seit welcher Zeit auch ihrer Einfälle ins römi¬
sche Gebiet gedacht wird ; Von einer Unternehmung ih¬
rer Reiterei , der selbst Kaiser Conslantin gewichen sei*
berichtet

'
Zosimüs 2 * 31 : insi .d'övTtav de

*
2xv3ixov yep'ovg, Innevoi nsvxaxoßioig , oy porov ov*
v. vxexugaxo zovioig * v.

'jJ .u xai xd nolv xrjs

*) Dlo Lage von Daphne bezeichnet Procop . de aeih ■ > _
7.6 Tqufj.axciQi<ixa ( Trasvnarisca Tab . Peut . , 25 lViilliar. v°
rosteruin , Silistria ) oxvqm ^td iGur . ovneQ xciiaVTixpvti ' ß!1
7iiqag tjTieiqb) KcovGiuvilvog nois Tm/AuCtov ßctcü .sus tf 'V -
ovx i’jxoihjpi 'jGazo, xlüip vip / öyofia.
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nnoßaiMVy Y.al tu pixQi tov yunnvog nvtovs hfiZo-
jusi 'oug idtov , uynnrjTwg unoömig dizoio th ] . Nach derAnkunft der Hunnen schlofsen sich an die auswandernden
Greutungen auch Thaifalen an , und kamen mit ihnen,nachdem sie unter Anführung des Farnobius , eines vor¬nehmen Gothen , der mit Älatheus und Safrach gekommenwar , über die unbewachte Donau gesetzt hatten , mit demrömischen Feldherrn Frigeridus in den Kampf ; { Frigeri-'dus ) Gothorum optimatem Farnoblum cum vastatoriis
globis vagantem licentius occupavit , ducentemque Tr/ifa-ios, nuper in societatem adhibitos : qui , si dignum estdici , nostris ignotarum gentium terrore dispersis , transi-ere flumen direptuvi vacua defensoribus loca . Amm.31 , 9. Nachdem der Geschichtschreiber die Niederlagedieser vereinten Haufen und die Versetzung des Restesnach Italien um die Städte Mutina , Regium und Parma
gemeldet , fügt er . noch über ein Laster dieses Volkes,das bei den Deutschen , den westlichen wenigstens , sonstunerhört , von Diodor von Sicilien (5,32 ) den östlichen Völ¬kern am Pontus zugeschrieben wird , folgende Nachricht bei;haue Tatfalorum gentern turpem ac obscoenae vitae 11a-
giliis ita accepimus mersam , ut apud eos nefaudi concu-hitus foedere copulentur maribus puheresaetatis viri-ditatem in eorum pollutis usibus consumturi . Porro si
qni ,jam adultus aprum exceperit solus , vel interemeritursum iuiinanem , colluvione liberatur incesti . *) Die
Hauptmasse des Volkes ist erst , wie es scheint , mit denGothen Äthanarichs zu Anfang der Regierung

‘ des Theo-dosius über den Strom nach Thrakien gezogen , wo siemit dem Gothenvolke aulser Zosimus ( S. 415 ) Aur . Victornennt : ( Gratianus ) quum annnadvertiss « t Thraciam Da-'Clamque tanquam genitales terras possidentibus Gothis
Tmfalisque , atque omni pernicie atrocioribus Hunnis etÄlanis, extremurn periculum instare nomini Romano , ad-uito ab Hispania Theodosio . . imperiam committit . Epi¬lome 47, Sie sind auch bei den Wektgothen geblie¬hen und mit ihnen nach Westen gewandert , wo sie infrüher westgothischein Gebiete , an der Südseite des Li-
gers , noch von Gregor von Tours wieder genannt wer¬den ; Beatus Senoch , gente Tkeip/mkis , Pictavi pagi,quem Theiphulium vocant , oriundus fuit , Vitae Palmin,

*) Auch von den Herulern schreibt Procop . de hello Goth.2 , lä: xal ,,« ( £ £(£ ov.x Vitras tflovaiy , aUsus re x«i äyä .Qiäv xalQyiuy,

28 *
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c. 15 ; Senocb genere TJieifah/s. Hist. Franc. 5, 7 ; (Austra-
pius dux ) regressus ad (Vallense ) castrum snum mota super
se Theifälornm seditione , quos saepe gravaverat , lancea
sauciatüs , crudeliter vitam . linivit . ibid . 4 , 18 . Her Ort
Tifauge an der Se vre scheintilifcn Namen erhalten zu haben.

Gepltlae . * . Wie Thaifali , ein neuer , erst aus
den Südgegenden genannter Name . Es läl 'st sich kaum
zweifeln , dafs in des Treb . PolJio (Claud . 6) Sigipedes -,
unter den golhischen Völkern genannt , und noch früher
indes Capitolinus (Marc , Antonimc . 21) Sicoboles, in der
südöstlichen Reihe der Völker , die am markomannisclien
Krieg Theil nahmen , dasselbe Volk bezeichnet ist , und
dessen erste Meldung geschieht , da wie Sigambri liir
Süggarhbri , Sigipedes für Sig -gipedes genoimneft werden
darf , welcher Name in der Folge nur abgekürzt ge¬
braucht wird , während umgekehrt für jenes Volk Garn-
brivii seltnere Benennung geblieben ist . Vermutlien
läl 'st sich noch , dafs schon in der Tabula Peut . Pili
neben Gaete ( Gotlii ) über der untersten Donau Entstel¬
lung desselben Namens sei . Zuerst nennen das Volk
mit dem später allein gebrauchten Namen * Vopiscus aus
der Zeit des Kaisers Probus , der vergebens einen Tlieil
in das römische Gebiet zu verpflanzen suchte : cum ct
ex aliis gentibus plerosque pariter transtulisseb , id est

*) Wie Fästida , Winidae gebildet , also in go'th . Form Gr
pidös , mit dem Wechsel mit e ( wie Wenedae ) Gepedae, und ge"
mischt Gipedae , Gepidae. Darum brauchen lateinische Dichtei1

(Panegyr , in lautl . Justini min . fragm . , ap . Jaeger , v , 12 ; Corippus
in laud . justini min . 1, 254 ) Gepides , Gypides richtig die bei¬
den Vokale kurz , Sidonius Carm . 7 , 522 falsch Gepida . Trpiui-
df s bei den Byzantinern ist ' in der späteren Aussprache ( in der
auch htm ; .!-«? — Attila , BävdtjXöt, — VArulili mit kurzem i , me
auch BeXtjda bei Dio Cass . durch spätere Abschreiber für Ü£-
Xtö'cc, Belt dV<= Vilida gesetzt ist ) nichts als Gipedcs , weswegen
auch Agath . ed . Par . p . 15 Iraeiff jund ruiedixdq,- Lydus demagistr.
p . 207 riniadtg, Chronic , pasch , p . 270 rundes. D er Stamm
ist vielleicht , nur mit dialektischer Verschiedenheit des Labials,
derselbe , der in Dulgibini (Dulg -grAö»') , Guberni , und . mit ani-
genommenem n in Gambrivii liegt , so dafs der volle Same si-
gipedcs ganz mit Sigambri Übereinhäme . Bemerkenswert»
schreibt der anonyme Langobarde bei Bitter durchgehend » mi
b , Gibidi, - Gibedi , Gebedi ( an zwei anderen Stellen GihüeS
Gebcti ) . Wie die Allen an diesem Namen ihre et )’molog |

scia
Kunst versucht haben : rrincadsq -, oiovel l t ( l i; i d t , .
Tuadeq. Etymol . , Magn . 250 ; Gipedcs pedcslri proelio maS1*

quam equestri sunt usi , et cx hae causa ita vocati . Isid . disf»
lens . Origg . 9 , 2.
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ex Gepidls, Grautungis et Vandalis , illi omnes fidem
ivegeruut . Prob . c . 18 ; Mamertinus im Genethl . Max . d.
e . 17 : ( Tervingi ) adversum Vandalos Gipedesque con-
currunt . Aus älterer Zeit , von ihren früheren Sitzen,
ehe sie südwärts gezogen sind , weifs nur Jornandes zu
berichten , dafs sie ein den Gothen verwandtes und be¬
nachbartes Volk einst im Norden an der Mündung der
Weichsel ihre Wohnung hatten , Angaben , gegen welche
sich kein gegründeter Zweifel erhebt , so lange sie sich
innerhalb des Festlandes hajten ; aber eben so wie die
Grammatik die Ableitung des Namens aus Gepanta als
irrig verwirft , weist die kritische Geschichte als Fabel
zurück die Sage vom Auszuge wie der Gothen , so der
Gepiden aus Scandinavia , welche ' Jornandes aus gothi-■sehen Volksliedern mittheilt : quomodo vero Getae Ge-
ytrfaeque sint parentes , si quaeris , paucis absolvam , Me-
ininisse ' debes , me initio de Scaitdzae insulae gremioGothos dixisse egressos cum Berich suo rege , tribus tantum
navibus vectos adripam oceani citerioris , id est Gothiscan-
clzani , quarum trlum una navis , utassolet , tardius vecta , no-
men genti fertur dedisse : nam lingua eprum pigra gepantadicitur . Hinc factum est , ut pajilatim et corrupte nomen
cis ex eonvitio nasceretur . Gepidae namque sine dubio
ex . Gathorum prosapia ducitnt originem, sed quia , ut
dixi , gepanta pigrum aliquid tardumque significat , pro
gratuito eonvitio Gepidarum nomen exortum est , quodne .c ipsum credo falsissimum . Sunt enim tardioris in-
genii , graviores corporum velocitäte .

' Hi ergo Gepidaecommanebant in insula Visclae amnis vadis circumacta,
quam pro patrio sermone dicebant Gepedojos. *) Nunc
eam , ut fertur , insulain gens Vividaria iucolit , ipsis ad
meliores terras meantibus . c . 17, Auch im Süden haben
die Gepiden ihre Wohnsitze zuerst in der Nähe der
Gothen genommen , und zwar wie es scheint , an den
Gebirgen auf der Nordwestseite der Westgothen , da sie
nie gegen die Donau hin zum Vorschein kommem Als
ihren mächtigsten König um diese Zeit nennt Jornandes
(c . 17) Fastida , der seine Herrschaft selbst über die bei
nachharten Völker erweiterte , nach einem vollständigen
Sieg über die Burgunden sogar sich gegen das Gothen¬
reich unter Ostrogotha erhebt , zu dem er die Sprache

.. .
*) So Codd . Monac . Vimlobb . , Gepidojos Ambr . , Gepidos eil.

hindenbr . Das letzte ort gotk . ais ( ovum ) , oder entstelltaus avi ( insula ) ?
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führt : inclnsum se monliitm queritans aspevitale , silvarum-
que demilate eonslriclum, unum poseena e duobus, ut aut
bellum sibi , aut locorum suorum spatia praepararet . Bet ,
der Stadt Galtis ain P'lusse Aueha *) demütliigten die
Gothen den Gepidenkönig und warfen ihn in aeine vo¬
rige Stellung zurück . Noch spricht nicht lange nach
dieser Zeit Mamertinus von feindlichen Händeln z wischen
den Terwingen und Gepiden ; aber von da bis zum Ein¬
brüche Attilas in Gallien erscheinen nur einmal Gipedes ,
von Hieronymus (Epist . ad Agerueli .) genannt als Plün¬
derer im römischen Gebiete . Wie die Ostgothen waren
sie unter der Hei ’rschaft der Hunnen zurückgeblieben,
neben welchen sie seit Attila wieder als zahlreiches und
mächtiges Volk auftreten . Gepida trux steht bei Sido-
donius ( Carm . 7 , 322 ) unter den Völkern des grofsen
hunnischen Heerzuges nach Gallien . Der Anführer der
Gepiden , nach den Ostgothen der zahlreichsten Schaar
im Hunnenheere , war Ardarich , Attilas Vertrauter (Jorn . 1
C . SS ) , der tapferste und berühmteste König dieses Vol- |kes . Denn derselbe war es , der bald darauf , nach Atti¬
las Tod , zuerst muthig die Waffen gegen die Söhne des
Gewalthabers erhob , die deutschen Völker vom hunni¬
schen Joche befreite , und sein Volk in die Gegenden
einführte , aus welchen er die asiatischen Fremdlinge
vertrieben hatte . Das Land an der Theis , das wie kein
anderes im Laufe der Zeiten die verschiedensten "Völ¬
ker beherbergt hat , hatte von nun an Gepiden zu sei¬
nen Beherrschern : Gepidae Hunnorum sibi sedes viri¬
bus vindicantes , totius Daciae fines velut victores potiti.
Jornand . c . 50 ; Daciam dico antiquam , quam nunc Ge-
pidarum populi possidere noscuntur. Quae patria in con-
spectu Moesiae trans Danubium corona montium cingitur,
duos tantum habens accessus , unum per Bontas , alterum
per Tabas . . Daciam appellavere majores , quae nunc,
ut diximus , Gepidia dicitur . id . c . 12 . Mit der Theis,
der Donau und dem harpatisclien Gebirgskranze , der sie
von den Slawen trennte , über den sie , wie es scheint,
nur an seinem südwestlichsten Ende bis zur Donau hin¬
überreichten , umschreibt ihr Gebiet Jornandes c . 5 : 1,1
qua Scythia prima ab occidente gens sedit Gepidarvm,
quae magnis opinatisque ambitur lluminibus . Nam Tisia-
nus per Aquilonem ejus Corumque discurrit . Ab Afnco
vero magnus ipse Danubius , ab Euro fluvius Tausis se-

l) Verschollene Namen.
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CSt , qui rapidus ac verticosus in Histri fluenta furens
devolvitur . Introrsus illi Dacia est ad coronae speciem
arduis Alpibus emunita , juxla quorum sinistrum latus . .
Winidarum natio populosa consedit . Kaum anderswo,
als an der Südostseite des Landes , wo Jornandes den
sonst unbekannten Flufs Tausis *) nennt , ist der Grenz-
Uul 's Ulca (für Ulta , die Aluta ?) zu suchen , an dem die
Gepiden Schutzmauern ( wahrscheinlich gegen die Ein¬
fälle der östlichen Völker , der Slawenen und Bulgaren)
aufgeführt hatten , und an dessen Ufern sie sich dem
Zuge der Ostgothen ( die demnach auch auf dem Nord¬
ufer der Donau westwärts drangen ) vergebens entgegen¬
stellten : Ulca fluvius et tutela Gepidarum , quae vice
aggerum munit audaces , et in jugorum morem latus pro-
vinciae quibusdam muris amplectitur , nullo ariete fru-
strandis . Ad hune te callis tui rigor adduxit : ubi pro
legatis et gratiae postulatione obsistendi animo gens diu
invicta properavit . . . Cessei ’unt confertissimis hostium
tuorum turmis , quos ulterior ripa susceperat . Ennodii
Panegyr . Theoderico regi dict . ap . Sirm . p . 1600 . 1601.
In Südwest gehörte den Gepiden noch auf dem rechten
Ufer der Donau die Landschaft um Sirmium und Singi-
dunum : snsiza (usza rovg L 'oxifovg ) r ^ naiösq psv % ().
aptpi 2 (,yyrjd6va r s ' xai 2 Lq fiiov %wqLo. tßyov,
kvzög ts xcd ey.zdg nozauov ”

jazQQV , sviia ör) v.ai eg
sps idnvvzat. Procop . B . Vandah 1 , 2 . Sirmium , die
äufserste Stadt des Westreiches , und schon den Ostgo¬
then während ihres Aufenthaltes in Pannonien gehörig,
nach ihrem Abzüge von den Gepiden besetzt , gab Ver¬
anlassung zu Feindseligkeiten zwischen den Gothen und
Gepiden ( Proc , B . Goth , 1 , 3 . 11 ) , in welche sich auch
die Oströmer mischten (Ennodii Panegyr , p . 1607 - 1608) ;
aber wenn auch die Stadt von den Gothen genommen■war ( Cassiod . Chronic . ) , so wurde sie seit dem gothi-
schen Kriege doch wieder eine Besitzung der Gepiden
(Proc . Hist . arc . c . - 18 . B . Goth . 3 , 33 . Lydus de magistr.
3 , 32 ) . Der gefährlichste Feind kam den Gepiden in

'*) Entstellung desselben Namens scheint Flantasis beim
Geogr , Ravenn . , der aus Jornandes schöpft ( 4, 14 ) : patriae
spatiosissimae , quae dicuntur Datia prima et secunda , quae et
Gipidia appcllatur, . ubi modo Uni , qui et Avari , inliabitant . .
H'ysia , Xibisia , Drica , Murisia , Arinc , Gilpit , Gresia . Quae
omnia llumina in Danubio merguntur : nain fluvius Flantasis
fintt ipsam palriam. Tarnen ipsas patrias praefatus Jordanis
Cosmographus subtilius exposuit.
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den Langobarden , welche im Norden der Tlieis Sitze
genommen hallen , und sich von da über die Donau nach
Pannonien verbreiteten , nach Procopius (B . Goth . 5 , 55)
vom Baiser Justinian herbeigerufen und durch die jähr¬
lichen Gelder unterstüzl , die er den Gepiden , weil sie das
römische Gebiet beunruhigten , verweigerte . Eine dau¬
ernde , unausgleichbare Feindschaft entspann sich zwi¬
schen beiden Völkern . Schon unter der Herrschaft des
Thorisin ( Turisend Paul . Diac . ) bei den Gepiden , und
Audoins bei den Langobarden , hatten die Gepiden , nach¬
dem beide Völker zweimal in kriegerischer Wulh gegen
sich losgegangen , aber nach gütlicher Vereinigung wie¬
der heimgezogen waren , bei einem dritten Ausbruche
von den Langobarden mit römischen HülfsVölkern eine
Niederlage erlitten ( Proc . B . Goth . S , 34 - 4 > 18 - 25 )-
Aber zum völligen Untergange Kunimunds , des Sohnes
Thorisins , und zur Ueberlieferung des Gepidenlanclcs
an seinen Bundesgenolsen vereinigte sich , in blinder
Leidenschaft gegen seine Gegner erbittert , Alboin , Au- !
doins Sohn , mit dem Chakan der Awaren ( Menand . ed.
Bonn . p . 305 ) und brachte die Stammgenofsen , einst die Be¬
freier der deutschen Völker vom fremden Joche , unter
die Knechtschaft der Fremden , *) unter denen sie sich
ohne eignes Oberhaupt verloren haben : Gepidorum vero
genus ita est diminutum , ut ex illo tempore ultra non
hahtervnl regem, sed universi , qui superesse bello po- :
terant , aut Longobardis subjecti sunt , aut vsque Itodie [
Uunis eoruni patriam possidentibus duro imperio subjeclt
gemunt. Paul . Diac . 1 , 27 - Als der oströmische Feld¬
herr Priscus im Jahre 600 in das awarische Gebiet ein- i

*) Nach der langobardischen Ueberlieferung wären die Gepi¬
den vor der Ankunft der Awaren von den Langobarden allein be¬
siegt worden ; nur vom Siege des Ckakans spricht der awarische
Gesandte Targitius , der in Constantinopel die Abtretung von Sir-
inium verlangt : il - ort id ztüv r >]7[ceida)yv7c’ ciihoü ( B(u'

avovJ <?ti (f !><l(!'
to 7iQcty[Maa. Menand . ed . Bonn . p . 510, und p . 540 : (V/r
vijv vijaov) d txcuocciTa xe. l nQogrfxeiv r.vzöi Trpiai S<av nQÖzlpW i
xztjfAa y^ vo^itvnv , iwioiv Js vno ‘

Aßuqmv jioXefiiixterzior. In me"
nanders Bruchstücken geschieht nur noch Erwähnung derücher-
einkunft Alboins mit dem Chakan Bajan , nach welcher dem letz¬
teren der zehnte Theil des gesammten Vermögens der Lange¬
barden an Vieh ( loiv rixQcmoSiav chiävuav) , im Falle des o ie
ges die Hälfte der Beute und das Land der Gepiden verspre¬
chen w-ird , nicht des Kampfes selbst , den die schwächeren La n
gobarden nach allen diesen Umständen ohne Zweifel nicht oh"
die Awaren gewagt haben.
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fiel , traf er jenseits der Theis auf drei Gepidendörfer
( Tlieopliylact . 8 , o ) . Hie letzte Kunde von ilmen gibt
ein ungenannter Salzburger aus der zweiten Hälfte des
9 . Jahrhunderts ( Juvavia p . 15 ) : II uni expulerunt Roma¬
nos et Gotlios alque Gepidos . De Gepidis autem quiclam
adhuc ibi resident.

Nur die aufgezählten Völker dieser Reihe , die Ost-
und Westgothen mit den 'l 'haifalen und Gepiden , die
enge Verbindung unter sich oder Verwandtschaft zeigen,
könnten mit dem Gesammtnamen gothische Völker be¬
zeichnet werden . Aber in noch erweiterter , uneigent¬
licher , von ihm selbst erfundener Benennung heilst Pro-
copius gothische Völker alle die aus dem deutschen
Stamme mit dem Ostreiche in unmittelbare Berührung
gekommen und von ihm selbst als Völker derselben Art
und Sprache erkannt waren , darunter die Wandalen mit
offenbar von der gothischen verschiedener Mundart , und
sogar fremde mit eben diesen Völkern in Gesellschaft
aultretende Alanen . Während er die deutschen Völker
in Nordw rest mit ihren besonderen Namen nennt , dar¬
unter die Franken unter dem Namen Germanen , den er
wohl auch als früheren Gesammtnamen weifs ( B . Goth.
4) 20) , und sich um ihre Stammverwandtschaft nicht wei¬
ter bekümmert , bildet er sieh aus jenen einen eigenen
Stamm , den er den gothischen nennt l 'or 'd tx d e -1} vi]noi .Xd ijf: v xai dXXa ngöregov re rt v xai ravvv tön,
za de dij ndvrwv /ueyiotcc re y.ai aigioXoyajtara Bardot
zeelot y.ai BavdiXot y. ai Oviatyozdot y. ai Bqnatde ^ .
naXat fievrot 2avgof .idrat xai MeldyyXatvoi wvoßa-
tovro • elai de di xai Bezixd edvij ravr exdXovv. ovrot,
anavreg ovd/.iaot fiev dXXijXojv dux ^ tpovoiv , tognen ei-
Qi]rai , di 'jjo de ruiv navriov ; ovdevi diaXXuooovGt.
Xevxoi yag anavreg rd acu/iard re elot y. ai rag y.o'fiagiav 'öoi , ei\ur,xeig %e y. ai dya &oi rag dipetg , xai vo/.ioig
ttev roig avroig ygdivrai , duoieng de rd eg rdv ifeoV
avroig rjoxrjzai . rrjg ydg ^Agelov do '

§rjg elaiv anavreg,
cpwvrj re avroig eort pia , Borfhxtj Xeyof.iev>] , xai /.tot
opy.pvv eg evog fiep eivat anavreg rd naXaidv eSvovg,
ovogaat de voregov nov ixdarotg ty/rjoauevaiv diaxe~
xgLadcu. Bell . Vandal . 1 , 2 ; noXX/ö de dito dev ( zrjg
Maiwndog ) Bördot re. xai Oviotyozdot xai BavdD .otxai %d dXXa Borittv . d yevt] gv/rnavra tdgvvro. Bell,
Goth .

^ 4 , 5 ; ot de Boyoi ovrot e
’& vog tuev elai Bor-

iitxov.
i

B . Golli. 5 , 2; Sxiggovg re xai :'AXavovg xaia 'LXa drra Bozdtxd eiXvrj. B . Goth . 1 , 1 ; BavdiXot
AXavovgtratQiad (.itvQt i Bor # txov eÖvog. B .Vand . 1,5.
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Bastarnae 9 Peucini . Seit einigen Jahr¬
hunderten waren die Bastarnen Vorgänger der Gothen
im Zuge nach Süden und in der Beherrschung der Ge¬
genden über den Donaumündungen gewesen . Sie sind
ihren zahlreichen Nachfolgern bald nach ihrer Ankunft
gewichen . Noch stellt die Tabula Peut , Blaslarni [ Ba¬
starni ] an die Ostseite der dahischen Berge , die sie
selbst nach ihnen Alpes Buslurnicae nennt . Als Bundes¬
genolsen des ostgothisehen Königs Ostrogotha kommen

■noch vor Pence/ri, ab insula Peuce , quae osdo DanubiiPonlo
mergenti adjacet , bei Jornand . c . 16 ; und unter den Go¬
then , die unter der Begierung des Claudius auf Seerauh
ausziehen , bei Treb , Pollio (Glaud . 6) Pencifri, und Flsv-
xcct , \_Ut,v/ . lvot\ bei Zosimus 1 , 42 - Nach Verpflanzung
über die Donau durch Kaiser Probus sind die Bastarneu
nicht ferner erwähnt , und haben unter der römischen
Herrschaft aulgehört ein selbstständiges Volk zu bilden:
facta pace cum Persis ad Thracias rediit et centum mil-
lia Bustarnurum in solo Romano constilnit: qui omnes
iidem servaverunt . Vopiscus in Probo c . 18 ; BaOilq-
vag de, — zu !hxov sd 'vog , vnoTCsaomag avttf ) ngogis-

■fievoq xaroixios Qg ^ xi o ig % ioQioig ' xat
folg Pwij, aanv ßiOTEvovzeg vofioig. Zos . 1 , 71,

II , Südwestliche Reihe . Ligier , Wandaleny
Sueven und Nebenvölker,

Iiigfi , Noch kennt Ptolemaeus an denAbhängen
der Gebirge , von welchen die Weichsel und Oder ihre

■ersten Zuflüsse erhalten , in weiter Verbreitung bis in
•die Ebenen hinab den Namen der Ligier in drei Zwei¬
gen , den Buren an , den Quellen der Weichsel , dann ei¬
nem westlichen Haupttheile am askiburgischen Gebirge
( ylovyiov / tovvoi ) , und einem östlichen an der Süd¬
seite der Burgunden ( Aovyiot Xljiavoi ) . Am Ende
desselben Jahrhunderts werden aus diesen Gegenden,
deren Bewohner lebhaft Antlieil nehmen an den Kämplen

*) Claudian scheint unter Bastarnae ( do fand . Stilicli - 1,
9Gj de IV . Gons . Hon . 450 ) Gothen zu bezeichnen . Basüu’iien
gind in der ersten Stelle die Mörder des l ’roinotus ( vgl . ZosiW’
4, Gl ) , die Stilicho züchtigt:

— quis enim Mysos in plaustra feroces
Beppulit , aut saeva 1 ‘ romoti cacde tumentes
Bastarnas una potuit delere ruina?
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